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Halle, Mittwoch, den 20. April 1821

tritt in Kruft.
a Urtell im Glegesſulenprozeß Das neue Abkommen im Ruhrberghan Unabhängige

Roßlluſcher im Mansſelder Lunde Die 6ondergerichte wollen wicht tritiſert werden.

Mainz 19. April. (WTB.) Rach dem „Echo du Rhin“
iſt das Würo für Aus- und Einfuhrbewiligüng jür das ve
etzte Gebiet von Koln nach Eis verlegt worden. Anträge
von Firmen des beſehten Gebiels wurden ap 20. April ange
nommen. Un Gebuhren ſeien zu zahlen: Ein pro Wille desWertes für Einjuhr- und ſun z Wille des Wertes jur
Ausfuhrgenehmigungsanträge, mindeſtens aber zwei Markt.

An anderer Stelle behauptet das vlatt, daß in letzter
it mehrfach von Berlin Anweiſungen für Verſetzungen von

zeamten aus dem Rheinland ergangen a die von den
Auiierten mit der Regelung der neuen Zollinie beauftragt
worden ſeien. Die Rheinlandkommiſſion habe daher eine
außergewöhnliche Vorſichtsmaßregel ergriffen. Jn Zukunſt
wecde kein Mitylied der deurſchen Zollverwaltung ſeinen

jetzigen Amtseſitz ohne die beſondere Genehmigung der oberen
alliierten Kontrollbehörde verlaſſen dürfen, ohne ſich ſtrengen
Strafen und Verweiſung vor das Kriegsgericht auszuſetzen.

Hierzu iſt zu bemerken: Die deutſche Regierung hat be-
reits in ihrer geſtrigen Rote in ſchärſſter Form gegen die
zwangsweiſe Heranziehung deutſcher Beamten proleſtiert.
Die neue Anordnung enthält einen derartigen Eingriff in
die perſönliche Freiheit deutſcher Veamten, daß man, ohne
einen zu ſtarken Ausdruck zu gebrauchen, von Verſtlavung
ſprechen kann.

Köln, 19. April. Nach einer Anordnung des Zollkomitees
der interalliierten Rheinlandtommiſſion muß ab 24. 4. 21. den
Frachtbriefen die t beigefügt werden, die voll
ſtändig ſein und alle Einzelheiten, ferner eine Beſchreibung
der Waren und ihre genaue Einördnung gemäß dem deutſchen
Zolltarif enthalten muß.

Ne zZerreißung des Ruhrrevierz.

Während Hunderte von Zeitungsartikeln und offizielle
Koten die Unteilbarkeit Oberſchleſiens nachweiſen, trifft die
Entente alle Veranſtaltungen, um eine Scheidelinie mitten
durch das rheiniſch-weſtſäliſche Jnduſtriegebiet zu ziehen.
Hie Zollgrenze, die vom 20. April an den weſtlichen Teil des
Ruhrrepiers gegen den öſtlichen trennen wird, iſt als ein
richt geringeres nationagales Unglück zu bezeich-
ten als eine etwaige Zerreißung Oberſchleſiens.

Obwohl das ganze Rheinland unter den wirtſchaftlichen
Zwangsmaßnahmen der Entente leiden wird, verſtärken ſich
ihre Wirkungen in dem Gebiet, das ſeiner ganzen innerenGliederung nach eine wirtſchaftliche r bildet
und deſſen Wirtſchaftsleben nur durch ungeſtörte n
aller Teile untereinander möglich iſt. Jenſeits der Zoll-
zrenze (auf der linken Rheinſeite) liegen große Werks-
inlagen der Firma Krupp, die ihr wirtſchaſtliches Schwer-
ewicht diesſeits der Zollgrenze hat. Jn Hamborn und
dülheim liegen die Eiſenwerte von Thyſſen, in Ober

hauſen die Gutehoffnungshütte, in Duisburg die
Rheiniſchen Stahlwerte, die Deutſche Maſchinenfabrik A.G.
und andere Werke, die für den Abſatz ihrer Erzeugniſſe und
für deren Weiterverarbeitung auf den deutſchen Markt an
zewieſen ſind. Nach der Anordnung der Rheinlandkommiſ-
ion ſind in Zukunft für alle nach dem un beſetzten
Deutſchland auszuſührenden Waren Ausfuhrzöle in
Höhe der deulſchen Einfuhrzölle (in Papiermartk) zu entrich-
en. Um dieſe Beträge werden die Waren verteuert, und es
iegt auf der Hand, daß alle jenſeits der Zollgrenze gelegenen
Werke infolgedeſſen erhebliche Verluſte in ihrem Abſatz er-
eiden werden. Die weiterverarbeitende Induſtrie iſt heute
dei weitem nicht mehr ſo günſtig geſtellt, wie es noch vor
einem Jahre der Fall war; ſie kann nicht mehr ſo gewinn-
ringend kalkulieren, ſondern muß auf die Preisbemeſſungen
er Konkurrenz Bedacht nehmen. Daraus ergibt ſich, daß die
z chungen der Großeiſeninduſtrie des beſetzten
vebieies mit der weiterverarbeitenden Induſtrie im unbe-
ſetzten Teil aus Gründen des Wettbewerbs erhebliche Störun-
en erleiden müſſen. Aber auch die übrigen Jnduſtrien des
iederrheins, wie die Schuhinduſtrie, die Marga-

rinefäbrikation, die Textil- und die Zigarren-
induſtrie, werden vom deutſchen Jnlandsmarkt abge
ſhnitten oder eine Umſtellung im Abſatz vornehmen müſſen,
die zunächſt ruinös wirken muß.

Aehnlich ſteht es bei den Beziehungen der Werke in um
Jeehrter Richtung. Für die Einſuhr deutſcher Waren ins
8 Gebiet ſoll der Zoll 25 Proz. der in Gold erhobenen

deutſchen Einfuhrzölle betragen. Wenn auch dieſe Zolifeſt
e ung noch Aenderungen erfahren kann, ſo ſteht doch feſt,
daß von ihr die Kleineiſen- und Maſchinenindu-ſrie im beſetzten Gebiet ſchwer aetroſſen, wenn nicht gänz-
lich konkurxe unfähig gemacht wird. Die Jnduſtriegegendenvon Düſſeldor Reuß und M.Gladbach werden die auptlaſt
u tragen habey

Schon zeigen ſich die Anſänge der Schwierigkeiten, die
als Folge dieſer wahnwitzigen Maßnahmen eintreten müſſen.
Arbeilerentlaſungen ung Verkürzungen der Arbeitszeit wer
den bereits aus einer ganzen Reihe von Jnduſtrieorten ge
meldet. Unterrichtete Kreiſe rechnen aber nicht nur mit einem
rieſenhaften An wachſen der Arbeitsloſig-
keit beſonders im befetzien, aber auch im unbeſetzten
Gebiet ſondern auch mit einem erheblichen Auf
ſchnellen der Preiſe für ale Bedarjſsgegen-
ſt än de jenfeits der Zollgrenze. Die Wirtſchaftslage im be
ſetzten Gebiet wird ſich den Verhältniſſen in den weſtlichen
Ländern anpaſſen, ſo daß ſich die Lebensbedingungen der
Bevölkerung und vor allem der Arbeiterklaſſe weſentlich
verſchlechtern werden. Die Wirkungen dieſer wirt-
ſchaftlichen Abſchnürung laſſen ſich alſo dahin zuſammen-
jaſſen, Laß die Induſtrie in ihrem Lebensnerv, nämlich der
Konturrenzfähigteit, tödlich getroffen und die Arbeiterrlaſſe
zur Arbeiesloßgkeit und verteuertem Lebens unterhalt ver-
urteilt wird. Aber darüber hinaus wird ferner das beſetzte
Gebiet wirtſchaftlich vom Mutterlande völlig losgelöſt und
gewaltſam an die Wirtſchaft der Weſtmächte angegliedert.
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die politiſche
Trennung als letztes Ziel dabei ins Auge geſaßt iſt.

Jch weiß, daß dieſe peſſimiſtiſche Aufſaſſung der
Entwialung der Dinge von einer Reihe von Perſönlichkeiten
des hieſigen Wirtſchaäftslebens nicht geteilt wird. Dieſe
ſtützen ſich vor allen Dingen darauf, vaß ſich eine Reihe vonehemals feindlichen Ländern pen fog. Sank tionen n ich oder
noch nicht angeſchloſſen haben. Sas ſpielt aber gar keine

ausſchlaggebende Rolle. Es kommt wirklich nicht darauf an,
was Italien oder Amerika machen, ſondern ob es den Fran-
zoſen, Belgiern und Engländern gelingt, die Zollſchranken
mitten durch das Induſtriegebiet zu ziehen. Daran kann
leider nicht mehr gezweifelt werden, und da dieſes die leb-
hafteſten Beziehungen zu dem beſetzten Gebiet unterhält, es
außerdem ſelbſt aber da zerriſſen wird, wo ſtarke innere Ver-
bindungen ſeine Jnduſtrie zu einer Einheit zuſammenge-
ſchweißt haben, ſo kann leider kein Zweifel darüber beſtehen,
daß eben dieſe Zerreißung eine wirtſchaftliche Kata-
ſt rophe herbeiführen wird.

Auf dem ungeteilten rheiniſch- weſtfäliſchen Jndu-
ſtriegebiet beruht in der Hauptſache die aufbauende Kraft
der deutſchen Volkswirtſchaft. Wird ſie durch die Teilung
geſchwächt, ſo leidet das ganze Land und das ganze Volk.
Wie können in Zukunft noch Wiedergutmachungen von uns
gejordert werden, wenn jetzt unſerem Hauptinduſtriegebiet
die Lebensmöglichkeit genommen wird. Die augenblick-
lichen Vorteile ſür die Entente können den dauernden
Schaden nicht aufwiegen, den ſie ſich ſelber durch die Unter
grabung unferer Leiſtunge fähigkeit zufügt. Wenn man das
in Frankreich einſehen wollte und ſich nicht von dem Ziel
einer völligen Loslöſun Was Rheinlandes narren
ließe, ſo würde zweifellos der Weg zur Verſtändigung zu
finden ſein, wie ihn die zweite Jnternationale gezeigt hat.

Die Beſetzung in Ausſicht.
Paris, 19. April. (WTVB.) Nach dem „Echo de Paris“

finden im Lauſe dieſer Woche Konferenzen ſtatt, an denen
vie militäriſchen und wirtſchaftlichen Sachverſtändigen teil-
nehmen. Es ſcheine jedoch, vaß das etwa neu zu beſetzende
Gebiet ſchon ungeſähr beſtimmt worden iſt. Es umſaſſe den

Ruhrbezirk mit Ausnahme der Bezirke nordöſtlich von
Hamm und öſtlich von Jſerlohn; aber auch das ſüdliche Ge
biet bei Elberfeld, im ganzen einen Streifen von 75 Kilo-
meter Länge und ungeſähr 25 Kilometer Breite. Zur Be-
ſetzung glaubt man nur ſieben Diviſionen nötig zu haben.
Bedenken hat das Blatt hinſichtlich der wirtſchaftlichen Aus
beutung des neu beſetzten Gebietes. Man ſchätze jedoch die
Einahme, die man erzielen könne, auf ungefähr 125 Milliarden
Goldmark. Auch das „Echo de Paris“ glaubt, daß man mit
der Dienſtverweigerung der induſtriellen Perſönlichkeiten
rechnen müſſe.

London, 19. April. (WTVB.) „Daily Telegraph'“ ſchreibt
im Leitartikel, der Vormarſch der Franzoſen in Deutſchland
werde mit Zuſtimmung und der vollen moraliſchen Unter-
ſtützung des britiſchen und des italieniſchen Kabinetts unter
nommen werden. Die wirklichen Schwierigkeiten für die
Staatsmänner der Altiierten und für die Militärs beſtänden
in der genauen Feſtſetzung der Zwecke des Vormarſches; denn
die militäriſchen Pläne müßten unbedingt bereit ſein für die
wirtſchafclichen, politiſchen und finanziellen Ziele, die erreicht
werden ſollen.

Jn Sowjetrußland wird die Prägung von Münzen
wieder aufgenommen.

„Die Frauenwe e
t Beriag n. Ezpedition: Halle. Gr. Ulrichſtr. 27.
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éstellungnahme des Allg. Deutſchen Gewerkſchaſtsbundes.

V wiederholten Konferenzen beſchäftigten
die Vertreter der dem Jnternationalen Gewer
ſchaflsbund in Amſterdam angeſchloſſenen Landes
zeniralen mit der Frage des Wiederaufbaus der
erſtörten Gebiete in Rordjrankreich und Velgien,S Ausſührung der in dieſen Konferenzen gejaßten

ſchluſſe legte der Vorſitzende des nen
Deutſchen Gewerlſchaſtobundes der Reichsregierung
eine Reihe von Leitſätzen vor, deren cher
Teil weniger ein abgeſchloſſenes Programm dar
ſtellt (ein ſolches in allen Einzelheiten auszu
arbeiten, iſt vielmehr Aufgabe der amtlichen Stel
len), als vielmehr die dringendſten Note der Be
völkerung in den zerſtörten Gebieten lindern ſoll.

Dieſe Leitſätze ſind im Nachſtehenden auf
geführt:

Die öffentliche Meinung der außerdeutſchen Nationen
ſteht unter dem Eindruck, daß Deutſchland bisher zu wenig
getan habe, ſeinen oft bekundeten guten Willen zum Wieder-
aufbau der im Kriege zerſtörten Gebiete in Nordfrankreich
und Belgien praktiſch zu verwirklichen. Dieſer pſychiſchen
Einwirkung iſt es hauptſächlich zuzuſchreiben, daß Frank
reich bei ſeinen Verbündeten und darüber hinaus Ver-
ſtändnis für die von ihm empfohlenen und durchgeſetzten
bzw. noch geplanten Maßnahmen (ESanktionen)
gejunden hat.

Nach unſerem Dafürhalten muß ſofort, alſo reichlich
vor dem 1. Mai, die deutſche Regierung nicht nur die euro-
päiſche Oeffentlichkeit von allem von Deutſchland wirklich
Geleiſteten bzw. Angebotenen unterrichten, ſondern auch in
großzügiger Weiſe der franzöſiſchen Regierung neue An
erbietungen für den unverzüglich in Angriff zu nehmen-
den Wiederaufhan machen.

Deutſchland wird bei ſeinen Vorſchlägen zwar nach wie
vor beſonderen Nachdruck auf Sachleiſtungen und Ge-
ſtellung von Arbeitskräften legen müſſen, immerhin
iſt die baldigſte Bereitſtellung ſehr großer Mittel jedoch nicht
nur für den eigentlichen Wiederaufbau notwendig, ſondern
auch erforderlich um die Finanzkalamität Frank-
reichs und Belgiens zu lindern, und ſo eine Atmo-
ſphäre zu ſchaffen, die endlich beſſere Beziehungen mit unſeren
Nachbarn im Weſten anbahnt. Dieſe Summen aus eigenen
Kräften aufzubringen, iſt Deutſchland außerſtande das
kann nur mittels einer großen internationalen An-
le i he geſchehen. Aber auch dieſe läßt ſich nur ſchaffen, wenn
neben anderen Vorbedingungen die Welt die Ueberzeugung
gewonnen hat, daß Deutſchland mit dem baldigſten Wieder-
aufbau ernſt macht.

Jn ihrer Entſchließung vom 31. März hat die Jnter-
nationale Gewerkſchaftskonſerenz in Amſterdam u. a. es als
Pflicht der Ententeregierungen erklärt, „Deutſchland ohne
Siumen in den Völkerbund aufzunehmen“, ferner
die Srrichtung eines Jnter nationalen Repara-
tionsinſtituts geſordert, dem das Studium der tech-
niſchen Orgeniſation und die allgemeine und finanzielle Ver-
walzung der Wiederaufbauarbeit zu übertragen iſt. Dieſem
aus Vertretern der Arbeiterorganiſationen und ſolchen des
Jnternationalen Gewertcſchaſtsbundes, aus techniſchen und
ofſizieben Vertretern der beteiligten Nationen (Regierungen)
beſtehenden Reparations inſtitut ſoll ſerner die Aufgabe ob
liegen, „unter Garantie des Völkerbundes internationale An
leihen auszugeben“, deren „Abtragung einſchließlich der Ver-
zinſung durch Deutſchland in Jahresraten zu bewirken“ iſt,
wobei darauf geachtet werden ſoll, daß die hierfür nötigen
Summen hauptſächlich von den Kapitaliſten aufgebracht
werden

Die Arbeiterſchaft in allen beteiligten Ländern wird
aufgefordert, ihre Landesregierungen zu veranlaſſen, „die
von der internationalen Arbeiterklaſſe vorgeſchlagenen
Löſungen zu akzeptieren“.

Die internationale legt Wertauf die Erklärung, daß der baldige Wiederaufbau der ver
wüſteten Provinzen und die Wiederaufrichtung der Welt-
wirtſchaft nur durch freundſchaftliches Zuſammenwirken der
Völker und auf der Grundlage der gegenſeitigen
internationalen Hilfe erfolgen kann. Um ſo
dringlicher iſt darum die Pflicht aller Kreiſe Deutſchlands,
unzweideutige Beweiſe ihres guten Willens zu geben.

Zum eigentlichen Wiederaufbau machen wir
die nachſtehenden Vorſchläge:

Der franzöſiſchen Regierung iſt anzubieten:
1. Alsbald für den Wiederaufbau der zerſtörten

Teile NRordfrankreichs und Belgiens ſich mit allen
dilismitteln Deutſchlands bereitzuſtellen und auf ſchleunigſteSeregeheng hinzuwirken, jedenfalls aber ſofort

2. in den zerſtörten Gebieten mit Aufräumungs-
arbeiten und Aufforſtungs arbeiten zu be-
ginnen. Ueber die Erledigung der praktiſchen Durchführung
möge die franzöſiſche Regierung der deutſchen Regierung
Vorſchläge unterbreiten, andererſeits muß die deutſche Re

Hierzu werden 1243 Arbeiter ange
ſordert, deren Arbeit als Kampfarbeit gewertet wird.

gert auf Verlangen an die andere Seite mit poſitiven
rſchlägen herantreten; insbeſondere über die Form der
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Tuſrragevergevung, de. e nerrung von deutſchen
e e e e äcee ke Entlohnüng, Unterkunft, Be

r Sichertellung ihrer ſozialer itiſarn Rhie je g ih ſoz t und politi
3. Ziegeleien im Aufbaugebiet durch Deutſchland

inſtand zu ſetzen oder neue zu errichten, ebenſo Kalt,
Gips- und Jem entwerte daſeloſt zu erbauen, die er
forderlichen Maſchinen und Geräte zu lieſern, um mit
der Gewinnung und Verwertung der dort vorhanvenen Roh
materialien fur Bauſtoffe beginnen zu konnen. vHieruver
hinaus heimiſche Bauſtoſfe und Baumaterialien aus Deutſch
land zu liefern;

4. Vorkehrungen zu treffen, daß die im Aufbaugebiet
nicht vorhandenen Geräte und Maſchinen ſür Vau-

cke aus Deutſchland herangeſuhrt werden konnen, ein-
chließlich der Bauſtoffe, die für die erſten Einrichtungen

erſowers ſind; der An
ſofort mit der Anfertigung von Behelfsbauten allerArt, mindeſtens aber 25 000 ne r s W

zu beginnen und dieſe vor Beginn der älteren Jahreszeit
aufzuſtellen, um der ungemein dringenden Wohnungsnoi
in den zerſtörten Gebieten vorerſt zu begegnen;

6. dazu die Ausſattung, z. B. die NRovpl, Oefen,
n und Koch geſchirr zu liefern;

7. Deutſchlands Bereitwiligkeit zu ertlären, nach den
Plänen und unter Kontrolle der franzöſiſchen vVehör
den Hoch- Und Tiefbauten jeder Art auszuführen. Ob dieſe Bauten in eigener Regie der ſranzöſiſchen

oder der deutſchen Regierung, oder im gemeinwirtſchaſt-
lichen Betriebe, oder durch private Unternehmervoetriede,
oder unter Zulaſſung aller drei Verriebsſormen auszufuhren
gewünſcht werden, darüber ſoll die franzöſiſche Regierung
baldmöglichſt Vorſchläge unteroreiten.

8. Im Einvernehmen mit den deutſchen Bau-
arbeiterorganiſationen einſchließlich des Bundes
der techniſchen Angeſtellten und Vegahnten verſichert die
deutſche Regierung, daß die Mitglieder dieſer Organtſarionen
bereit ſind, beim Wiederaufvau der zerſtorten Gebiete durch
Arbeitoleiſtung mitzuwirken. Ueber oie ideellen, mate-
riellen und ſozialen Bedingungen ſollte zunächſt jede Regie-
zung mit den Bauarbeiterorganiſationen ihres Landes Ver-

pflegen. Die franzoſiſchen und die deutſchen
arbeiterverbande haben ihrerſeits ſolche Verhandlungen

t x n am 17. Februar d. J. in Genf unter
eitung des Direktors des Jnternationalen i esihre Wünſche formuliert. W Aeveitsgnitos

Stegerwards Probekabinett.

Hamburg, 19. April. Der frühere Rei äSraf Roedern, dem der Eintritt n de t
rium als Finanzminiſter vorgeſchlagen worden war. hat be
reits am Sonntag den Miniſterpraſedenten Stegerwald ge
beten, von ſeiner Berufung abzuſehen. Die Gründe, die ihn
zu dieſer Ablehnung beſtimmt haven, ſind im weſentlichen
dieſelben, die Miniſter Drews veranlaßren, die Uebernahme
des Miniſteriums des Jnnern abzulehnen.

7

Laut Deutſcher Allg. Zeitung“ gingen geſtern die Be-
„ähungen Stegerwalds dahin, in Preußen ein Minderheits-
kabinett lediglich aus Zentrum und Demokraten zu ſchaffen,
in dem für wichtige Fachminiſterien Fachleute in Ausſicht
genommen wären. Zentrum und Demorraen hätten ſich mit
dieſem Plane einverſtanden ertlärt, und es würde nunmehr
auch mit der Deutſchen Volkspartei und der Sozialdemokrartie,
verhandelt, die einem ſolchen Kabinett zum mindeſten eine
wohlwollende Neutralität zuſichern ſollen. Die Bildung des
Kabinetts ſei im großen und ganzen bereits vollzogen, und
es werde im Laufe des heutigen Tages veröffentlicht werden.
Der „L. A.“ nennt bereits einige Namen der Miniſterliſte.
Das Miniſterium des Jnnern ſei dem Führer der demokrati-
ſchen Fraktion, Oberbürgermeiſter Dominicus angeboten
worden. Das Handelsminiſterium ſolle Fiſchbeck behalten.
Für das Finanzminiſterium ſei entweder Miniſterialdirektor
Kobis oder ein linksgerichteter ehemaliger Miniſter, der

als Fachmann gilt, in Ausſicht genommen. Als Landwirt
ſchaftsminiſter wird Staatsſekretär Warmbold, als
Kultusminiſter Staausſerretat proſeſſor Becker genannt.

Las Urteil im Prozeß gegen vie Urheber des Attentats

u De vitges le
Berlin, 19. April. B.) nach einſtündiger Beratung

wurde gegen die des Dnamitattentaces auf die egesſaule
beſchuldigzen Peronen vas Urteil geſäut. Die n yetlagten
vwaumbach, Lemke und wolf wurden wegen mangeln-
den Veweiſes freigeſprechen. Kranz und Kaminstki
wurden weyen Ve.ge nene gegen die vWerordnung betreffend
den Waffenoeſitz zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.
Die übligen Angerlagten wurden des Verbrechen s gegen
das Sprengſtoffgeſetz in Tateinheit mit Hoch-
verrat und zum Teil des Vergehens gegen die oben ge
nante Verordnung ſchuldig bejunden. Es erhielten Mer-
don, pPannemann, Schurſchinsti und Möhring
je 6 Jahre 4 Monate Zuchthaus, Möbes und
Neumann je 6 Jahre Zuchthaus. Die ſechs Letzt
genannten wurden jener zu je 10 Hahren Ehrverluſt und
Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizeiauſſicht verurteilt.
Die veſchlagnahmten Waffen, Munition, Sprengſtoff uſw.
werden eingezogen.

In der wegründung des Urteils wird ausge-
führt, das Gericht habe angenommen, daß kein Spigtzel-
attentat, ſondern ein ernſt aftes Artentat gegen die
Siegesſäule vorliege, zu dem ſich die Angetlagten unrer An
wenoung von Sprengſroff verabrebet hät. en. Das Attentat
ſtehe in Verbindung mit dem Aufruhr in Mittrel-
deutſchland, was aus dem Ausſpruch Ferrys hecvor-
gehe, daß die revolutionare Bewegung einen Anſtoß bekommen
inüſſe, jerner daraus hervorgehe, daß der Sprengſtoff aus dem
Mansfeldiſchen ſtamm e, dem Zentrum der Auſruhr-
bewegung. Die nye. lagen wollten einen Aufrakt geben zu
einem Uufruyr in Verlin und wouten, daß die Verfaſſung
des Deurſchen Reiche gewal.ſam geändert werde, womit ſie
gegen Z1 des Srrafgeſetzeuches verſtotzen haben.

Die Strafe mußte nach 86 des Sprengſtoffgeſetzes be
meſſen werden, das eine höhere Strafe vorſieht.

Das neue Abkommen un Kuhroergbau.
Die Vtehrzahl der Bergleute hat bekanntlich den

Schiedsſptuch vom 11. März abgelehnt. Jn-
zwiſchen haben neue Verhandlungen ſtartgeſunden, die am
13. April in Eſſen zu Ende geſührt wurden. Dieſe Eſſe-
ner Abmachungen ſehen Lohnerhöhungen vor,
die bei Hauern 8,80 Mk. und bei Schichtlöhnern über 20 Jahre
8 Mk. pro Schicht ausmachen. Die Ueberſchichten-
regelung iſt cuf langſamen Abbau eingeſtellt und ver
teilt die Ueverſtunden ſolgendermaßen:

Bis zum 16. Juli d. J. einſchließlich werden von der
Untertagebelegſchaft wöchentlich zweimal zwei
Ueverſtunden verfahren. Vom 17. Juli bis einſchließ
lich 13. Auguſt werden Vertragsüberſchichten nicht verſahren.
Vom 14. Auguſt bis 30. November wird wöchentlich
dreimal eine Ueberſtunde, vom 1. Dezember bis
31. Januar 1922 wird wöchentlich zweimal eine
und einmal eine halve Ueberſtunde, 1. Fedr.
bis 31. März 1922 wird wöchentlich zweimal eine
Ueberſtunde verfahren. Dieſe Ueberſtunden werden
ſämtlich an regelmäßige Förderſchichten angehängt.

Für dieſe Ueberſtunden erhaleen die unter Tage Beſchäf-
tigten einen, Zuſchlag von r Prozent. 2 e
weiſung verbilligter Lebensmittel ſoll beſonders geregelt
werden. Wenn die zu dem Abkommen geführten wirtſchaft-
lichen Vorausſetzungen nicht mehr vorliegen, ſollen die Ueber-
ſchichten ſchon vor Ablauf dieſes Abkommens eingeſtellt
werden.

Zu dieſem Abkommen haben am Sonntag die in Frage
kommenden Gewer. ſchaften beraten. Jn Eſſen waren I
als 950 Delegierte der freien Gewerkſchaften verſammelt.
Schmidt und Hus berichteten über die Perhandlungen. Die
Diskuſſionsredner forderten durchweg einen beſſeren

„Könlg Kohle
Roman von Upton Sinclair.

16. Fortſegung. (Nachdruck verboten.)
„Nein, nein,“ fuhr der Schachtaufſeher fort, „beiben Sie

nur bei Jhrer Beſchäftigung. Wenn Sie geernt haben, mit
Maultieren fertig zu werden, mache ich Se zum Auffſeher
und lehre Sie mit Menſchen fertig zu werden.“

Einige der Umſtegenden lachten Der Schachtaufſeher trank
ſeinen Whisky auf einen Zug aus und ſte.lte das Glas
nieder.

„Das iſt keine Kleinigkeit,“ ſagte er ſo laut, daß ihn
alle hören konnten. Jch habe es vor langer Zeit bei den
Negern gerernt. Jmmer wurde ich gewarnt: „Um Gottes
Willen, Sie dürfen nicht ſo zu unſeren Regern ſprechen; eines
Nachts wird Jhnen das Dach über dem Kopfe angezündet
werden.“ Aber ich ſagte: „Ein verwöhnter Neger iſt ein
untauglicher Neger,“ und dem Neger ſagte ich: „Neger, wenn
du dir etwas herausnimmſt, bekommſt du einen Fußeritt, daß
dir die Hoſen platzen!“ Sie wußeen, daß ich ein Genteman
bin und mein Wort ha.te. Sie hätten bloß ſehen ſollen,
wie bei mir gearbeitet wurde!“

„Trinken Sie noch etwas,“ ſagte Hal.
Der Schachtmeiſter trank we.tecr, wurde gemütlich und er-

zählte Negergeſchichten. Auf den Zuderp.antagen gab es
eine ſtrenge Urbeits aiſon, während der zwanzig Stunden am
Tag geſchafft werden mußte. Verſuchen de Neger ſich zu
drücken, ſo wurden ſie wezen Fluchens oder unbefugten Ja-
gens verhaftet und muzßren a.s Sträftinge unentgettlich
arbeiten. Der Schachtaufſeher erzählte, wie einer der Schwar-
zen vor den Friedensrichter geöracht und wegen „unerlaubten
Schielens“ zu ſechzigtägiger, ſchwerer Arbeit verurteilt wurde.
Dieſe Anekdote beruſtigte die Schenkengäſte, deren Raſſen-
nefühl ſtärker zu ſein ſchien, als ihr Klaſſengefühl.

Als Hal und ſein Beg.eiter die Schenke verl.eßzen, war es
ſpät geworden und der Aufſeher milde geſtimmt. „Herr
Stone,“ begann Hal, „ich will Sie nicht beläſtigen, doch
würde ich gerne mehr Lohn erhalten. Wenn Sie es ermögtichen
könnten, würde ich gerne mit Jhnen teien

„Mit mir teilen fragte Scone. „Was wollen Sie
)amit ſagen

Hal war ein wenig erſchrocken; hätte ihm Mike nicht
zerſichert, daß das hier allgemein üblich ſei, ſo wäre er
ziner Ohrfeige gewärtig geweſen.

„Jch würde etwa fünfzehn Dollar mehr verdienen; ich
beſitze freilich kein Bargeld, wollten Sie aber zehn Dollar
meines Warenhauskredites ſich ſelbſt gutſchreiben, ſo käme
ich noch immer auf meine Koſten.“

M
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Lohnausgleich und verwarfen die Abmachungen
jaſt einmürig. Es wurde beſchloſſen, eine Urabſtim-
mung über den Schiedsſpruch am tommenden Sonntag vor
zunehmen Die Konferenz nahm weiter zu den Verdächti.
gungen der Vertreter der Freien Gewerk.
ſchaften Stellung und ſprach der Verhandlungskommiſſion
ihr vollſtes Vertrauen aus.

Die chriſtlichen Gewerkvereine nahmen eben-
falls zu ben Eſſener Worſchlägen Stelung. Rotthäuſer refe-
rierte und ſchob dem alten werband und dem Gewerkverein
e r die Verantwortung ſür die Ablehnung des
Schiedsſpruches zu. Obwohl er ſeſtſtellen mußte, daß eine er-
hebliche Verſchlechterung der Einkommensverhäl. niſſe der
vergarbeiter eingetreten iſt, betonte er, daß die chriſtlichen
Gewerkvereine am Schiedsſpruch feſt halten. Jn
einer Reſolution wird gejordert, daß, wenn die Durchführung
des Schiedsſpruches nicht J möglich iſt, der Gewerkverein
verſuchen ſol, in neuen Verhandlungen bis zum
1. Mai ein beſſeres Ergebnis zu erzielen.

Jm ganzen Ruhrgebiet fanden Sonntag Verſammlungen
der Bergarbeiter und Betriebsräte ſtatt. Nach den bicher
e trr Berichten haben ſich die Bergarbeiter g röß-
tenteils gegen dieſe Vorſchläge ausgeſprochen, ſo
daß mit ihrer Abweiſung zu rechnen iſt.

Feſtſtellungen
Das Deutſche Reich iſt eine Republik. Die gefährlichſteGegner dieſer Republie nd die Monarchiſten. fe a

nach beſten Kräften den Tod der Exkaiſerin aus, um den
monarchiſchen Gedanken zu fördern. Da die republikaniſche
Reiche regierung verpflichtet iſt, die Republik zu ſchützen,
ihren Beſtand e ſo dürfte man von ihr mindeſtens
erwarten, daß ſee ſich vollſtändig von dieſem monarchiſtiſchenRummel fernhält. Gegenüber dieſer Setbſtverſtändlichteit

ſtellen wir ſeſt: Die Reichsregierung übermittelt der Familie
Hohenzollern ein Beileidstelegramm. Der Chef der Wehr-
macht, Herr v. Seedkt, beteiligt ſich an einer offenen monarchi-
ſtiſchen Kundgebung. Graf Zech als Vertreter des Reiches
nimmt in München in Gemeinſchaft mit Angehörigen des
Haufes Witlelsbach an einer Trauerfeier für die Exkaiſerin
teil. Dasſelbe tut der deutſche Geſandte in Holland. Gene-
ral Reinhardt, der Kommandeur des Wehrkreiskommandos
Württemberg, nimmt als Beauftragter ſeiner Kameradenan den Beiſetzungsfeierlichkeiten in Poredem teil. Jn Pots

dam ſetzen die ſtädtiſchen Gebäude auf Anordnung des
Bürgermeiſters die Fla
präſident in Berlin ſtellt den höheren Gerichtsbeamten im
Einvernehmen mit dem Juſtizminiſterium frei, ſich zwecks
Teilnahme an den Beiſetzungsfeierlichkeiten beurlauben zu
laſſen. Beim Eintreffen der Leiche auf deutſchem Boden
überreicht der n von Elten als Vertreter ſeiner
Gemeinde einen Lorbeerkranz. Jn Emmerich gibt der
Bürgermeiſter einen Kranz, der aus einer Dornenkrone, die
mit Lorbeer durchwirkt iſt und gewiſſermaßen die Leidens-
zeit der Kaiſerin verſinnbildlicht, im Trauerzuge ab.

Das alles hat ſich in den letzten Tagen in Deutſchland
ereignet. Und nun behaupte noch einer, Deutſchland ſei keine
Republik.

Kommuniſtenverhaftung.
Die „Rote Fahne“ teilte geſtern abend mit, daß in der

vergangenen Nacht der neue Vorſitzende der V. K. P. D.
BVrandler, auf „Befehl“ des Staatsanwalts in ſeiner
Wohnung verhaſtet wurde. Das gleiche Schickſal teilten zwei
andere, die nicht genannt werden, zu der genannten Zeit ſich
aber in der Wohnung Brandlers beſanden, als Gäſte, wie
das Blatt ſagt.

Natürlich gibt dieſe Verhaftung der „Roten Fahne“ Ge-
legenheit, zu ihren bekannten wüſten Ausfällen gegen alle
anders als kommuniſtiſch u r Menſchen. ogar ihr
„Genoſſe“ Levi bekemmt ſein Teil ab. Jedenfalls hat aber
dieſe Verhaftung doch etwas wie einen verſöhnenden Zug in
ſich denn bisher ſind immer nur die Unſchuldigen in das
Garn des Staatsanwalts gelaufen, während hier wirklich
einmal einer der wirklichen Urheber gepackt wurde.

Jhnen etwas ſagen,“ begann dann der Aufſeher. „Dieſer atte
S.owak iſt ein verdamm.er Kerl, einer von jenen, die glau-
ben, ſie könnten das Bergwerk allein leiten. Wenn Sie
ihn anhören und dann auch ſich zu beklagen anfangen
bei Gott

„Gut, Herr,“ unterbrach Hal ihn haſtig. „Jch kann Jhnen
behilflich ſein, werde ihm das Maul ſtopfen. Wenn Sie es
wolren, o werde ch auſpa en, met wem er fpricht, und wenn
die Leute irgend etwas vorhaden ſonden, gebe ich Jhnen
einen Wink.“

„So iſt's recht,“ fiel der Schachtauffſeher ein. „Wenn
Sie das wollen, werde ich Sie im Auge vdehaiten, und Sie
ſo en nicht zu kurz kommen. Nicht, daß ich den alten Kerl
fürchte; ich habe ihm ſchon ge,agt, daß er wenn er
wieder un iedb am wied e.nen Fagßtritt bekommt, daß ihm
die Hoſen pratzen. Aber es iſt immer ſo eine Sache, wenn
man mit einem ha.oen Tau,end dieſes aus ändiſchen Ab-
ſchaums zu tun hat; einige ſind Anarchiſten; andere, wie
die Bulgaren und „Monteneger“, kommen eben aus dem
Krieg

Ich verſtehe,“ entgegnete Hal. „Man muß ſie ſtreng
beobachten

Dollars im Warenhauſe reze.n, ſo ſagen Se nur, Sie hätten
die Summe im Porter vec.oren.“

„Jch ſagte zehn Donar,“ warf Hal raſch ein.
Jch weiß,“ erwiderte der Aufſeger. „Aoer ich ſagte fünf

zehn.“
x

Hal machte der Gedanke, daß er nun richtige Bergmanns-
arbeit verrich.en würde, höchſt zufrieden. Schon lange hatte
er ſeine Vorſtellung damit beſchäftigt; doch tötede, wie ſo ofr
im Menſchen eben, der erſte Zuſammenſtoß mit der Wirk-
lichkeit die Vorſte. lung vieer Jahre. Tötete jegliche Vorſtel-
lung; denn Hal erkannte gar bald, daß er ſeine ganzen phyſi-
ſchen und geiſtigen Kräſte brauche, um die Qualen des
Tages zu ertragen. Hätte ihm jemand die Folter der Arbeit
in ernem fünf Fuß hohen Raum gejſchiedert, er würde der
Schitderung nicht gegauot haben. Das Ganze glich einem
jener Forlerwerkzeuge, de in den europäiſchen Sch.öſſern
gezeigt wecden, der „e ernen Jungfrau“ oder dem „ſpani
ſchen Kragennez. Ha.s Racken branate, als wäre mit giühen-
den Eiſen darüber henwezgeſtrichen worden; jede ernze ne
Sehne und Mustel brüllte auf vor Schmerz. Es war, als
könne er die Lektion niemals erlernen, die ihm die harte,
zerklüftete Decke über ſeinem Haupt beſtändig zurief; immer
wieder und wieder ſch.ug er gezen ſie an, bis ſein Schädel
nur mehr aus Wunden und Beu.en zu beſtehen ſchien, ſein

„Ja. Uebrigens, wenn Sie die Sache mit den fünfzehn

Dann achte der alte S. koria: „Jch kenne das. Sie ſind
wie ein grünes Mau.tier! Werden ſich ſchon abhärten!“

Hal erinnerte ſich der harten Haut, die die Flanken
ſeiner ernſtien Schutzoefoh enen an den Steilen bedeckte wo
ſie vom Geſchirr aufgerieden worden waren. „Ja, ich bin
tatſächlich ein unerfahrenes, grunes Mauttier!“

Auch war es merkwürdig, auf wee vie.ertei Arten man
ſich beim Auftaden der Koh.e die Fenger wund ſchragen und
cheiden konnte. Er zog Handſchahe an, doch waren die e
an e.nem Tage ducrchgeoßen. Und zu alldem kam noch das
Gas, der erſt gende Puroerzeruch und das entſetzl.che Brennen
der Augen, die unter den Stauo und dem ſchwachen Vicht
litten. Dabei konn.e man die ſchmerzenden Augen nicht ein
mal reiben, wer aries von des gleichen Stauoſchicht über-
zogen war. Vermoch.e ſ. ch jemand de e Lua.en vorzuſtelen

etwa die vorneg. nen Damen, die ſich in weichgepo.ſterten
Salonwazen ſchautend dah.ntragen ließen, oder im Deck
ſtuhl liegend durch ſchimme. noe tropiſche Meere fuhren?

Der alte M.te war zu jernem Gehiefen ſehr gut. Vier-
zig Jahre die er Arbeit hatten Mites Rückgrat gekrümmt,
ſene Hände hart und ſch.veeig gemnacht; er konnte für zwei
ſchaffen und auzer ben noch jenen Feeund unterha.ten. Der
atte Mann hatte de Gewohnheit, geeich einem Kinde un
unterhrochen zu resen; er ſorach mit ſeinem Gehi.fen, mit
ſich ſerbſt, mit ſeinen Werkzeugenn. Dieſe nannte er bei den
fürchterlichſten, unf.ätigſien Namen doch alles voller Gut-
mütigkeit und heierer Laune. „Gehſt du hinein, du Huren-
ſohn,“ ſagte er zu ſeinem Pickel. „Komm her, du Luder!“
rief er dem Karren zu, oder: „Na, hopp hinein, du Dreck!“
ſagte er zu einem Stück Kohre. Er pf.egte Hal Vorträge über
Grubenarbeit zu harten, Ge,chichten aus be ſeren Tagen oder
von furchtbaren Ungkücksfällen zu erzählen. Vor al.em aber
ſprach er von der Schurterer der A.lgemeinen Beheizunge
Geſellſchaft, verfuchte ſie, ihre Aufſeger, Ovberau, ſeher, Be
amten, Direktoren, Aktionäre und eine Welt, die das Beſtehen
einer ſo verbrecheriſchen Jnſtitution geſtattete.

Dann kam die Mittagszeit. Hal lag auf dem Rücken, zu
erſchöpft, um zu eſſen. Der alte M.te jaß kauend daz ſein
Bart endete in e.ner Spitze auf dem Kinn, und wenn ſich
ſeine Bagenknochenn be vez.en, glich er einem arten Z.egen
bock. Er war ein gucmaiger und bejorgeer auer Zieyen
bock und verſuchte ſe.nen Geyilfen mit einem Stückchen Ka
oder einem Sch.uck kalten Kaffee zum Eſſen zu verlocken.
Er glaubte feſt an die Wirkſamkeit des Eſſens, kein Mentch
konnte ſeine Dampfkraft aufrecht erhalten, wenn er dan Ofen
nicht heizte. Miß.ang es ihm, Hal zum Eſſen zu bewegen.
ſo probierte er ihn zu zerſtrezen, indem er Geſchichten aus

Kopf derart ſchmerzte, daß er wie blind war und ſich ſtöhnend
kurze Strede Weges ſchwiegen beide, „IJch will flach auf den Boden warf,

dem amerikaniſchen und ruſſiſchen Grubenleben erzählte. Er
war ſehr ſtol darauf, einen richtigen Amerikaner al

en halbmaſt. Der Kammergerichts-
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(Fortſetzung der Montagsverhandlungen.)

Vizepräſident Dr. Porſch teilt mit, daß laut Telegramm
es Rei atuppenton. mandos Kaſſel der Abgeordne(WK-D.) aus der Haſt entighen worden iſt. (duruf et Ken
muniſten: Lange genug bat es gedauertl)

Abg. Auſchte (Dem.). Der Miniſter des Jnnern iſt gegen
über dem unge. euerliujen Weroreq, en dieſes Pul,ajes mit Ueber
legung, Auhe und Cutjq,iedenheit vorgegangen. Va wirtt es auf
mich w.eriwurd.g, daß dee Vertreter eines arten Stagatsvedankens
ihm in den Arin e auen nd. Die Angriiſe der Regen gegen
den Miniſter entſprinsen ja auch nur der Klaſſenanmayung gegen

kder e r r Arbeiter WAbg. Dr. Veerbers (V2.): Wir bleiben auch jetzt nodabei, daß vörßng der Amneßie der Aufrührer ſeine un
gegeben hat. er Min. her greift auch heure nogh nicht trotz der
Gefahrlig,teit der Lage burch, weil er den Kontart mit den radi
alen Kreiſen nia t verhern n.og,te. (Ceraqhter b. d. Sos.
Zuruf. Kapp und Genoen!) Reden Sie uber Kapp, wie Sie
wollen, aber an den Vänden dieſes Mannes kleb. kein Blut.
Allgemeines Gelächter ſrürmiſa, er Widerſpruch linis.) Den
Kampi, den die Kommuniſten dem Vürgertum angekündigt haben.
nehmen wir auf.

Miniſter des Jnnern Severing: Die heftigſten Angriffe
zegen mis) von rec,ts und linls wurden am erſten Tage erhoben,
als ich nach u. nicht be prochen hatte. Die (nach rechts) durfen
von war im Hinblick auf den von Jhnen angeſchiag. nen Ton keinen
hoflic,eren erwarten. Zuruf lines: Sauherrenton!) Die Wer-
lung des Kapp-Putſches auf die Bergarbeiter t vſycholoniſch
vernänd. ich. Der dann als angeſrebte Segsſ. undentag im Berg
bau ware, wenn er dar georunzen ware, unſer wirtſehaftliches
Ende geworoen. Bei dem Ueherſchichtenabro men waren wir
Ihnen (nach rechts) gut genug, die Kaſtanien aus dem Feuer zu
ho en. (Zuruf b. d. Komm.: Der Mohr hat ſerne Schuldig-eit
zetan!) Es iſt ein Unlerſchied, ob wir uns als Wohren fuhlen
oder ob uns dieſe Rolle von rechts zugebacht wird. Jn meine
Amtsfuhrung enne ich leine Parteigeno, en. (Grose Heiterkeit.)
Ich 1enne 1.ur Staatsbürger. Früher waren die konſervatjven
Miniſter nacht unparteiiſch die Anmasung der Kon,ervativen
ging damals ſo weit, daß ſie den preutzi, en Miniſter raſidenten
us Geſchäftsführer der konjſervativen Partei
oezeichneien. Die Arbeiter, die kommuniſti,ſch gewählt haben,
werfe ich mit jenen Lerren (zeigt auf die Kommuniſten) auer-
dings nicht ohne weiteres in eenen Topf. Sie werden bald Offi-
ziere ohne Soldaten ſein. Widerſpruch b. d. Kom.). Die Herren
von der R.ch.en, bie ſich über die Revolution und ihre Folven
beſchweren, möen an ihre Bruſt ſchlagen und bekennen: men
cuipa, mea maxima cupa! (Lebhafter Weiſall!)

Abg. v. Eynern (D. Vp.): Das klägliche Scheitern der Her
ten Severing und Hörſing liegt an den jalſchen idealiſtiſchen Mo
menten der ſozialiſti,chen Wertanſchauung. Herr Severing hat
die Kriegsfrage aufgerollt, in einem Augenblick, wo jeder deutſche
Mann ſich bemüht, das Lügenmärchen von der deutſchen Schuld
zu zerſören. Darum hat er verjagt und wird auch weiter ver
ſagen, wenn es ſich darum handelt, vaterländiſche Jntereſſen zu
vertreten. (Lebhafter Veifall rechts Ziſchen linls.)

Abg. Krüger (Soz.): Dr. Deerberg hat die marxiſtiſche
Weltanſchauung für den Aufruhr verantwortlich gemacht; dieſe
ganzen Erſcheinungen wurden aber erſt möglich durch die vhyſiſche
und moraliſche Zerrüttung der Jugend infolge des Krie-
ges. Die Aufrührer ſind ja doch gar nicht durch die neue Schule
gegangen, ſind das Wer der alt preußiſchen Erziehungs-
methode. Namentlich auf dem Lande wo die Haupt, ache die
Frömmigkeit war. Die „Kultur“, die aus dem Kriege her-
vorgegangen iſt, hat jetzt in Mitteldeutſchland ihren Ausdruck ge
iunden. Sie (nach rechts) ſind mitſchuldig. Jhre Parteiorgane
zaben während des Krieges ununterbrochen weiter gehetzt, in
Preſſe und Verſammlung war immer die gleiche kriegshetzeriſche
Melodie zu hören. Die ſchließlich und endlich dadurch bedingte
moraliſche Zerrüttung hat ſich verſchieden geäußert. Auf dereinen Seite haben die Großinduſtriellen vom Schlage Dalmier

und ähnlicher Firmen das Volk betrogen, haben dieLandwirte ebenfalls zuungunſten des Volles alle Ptofitmöglich
keiten ausgebeutet; auf der anderen Seite hat die kommuniſtiſche
Politik in gewaltſamer und nicht genug zu verurteilender Aktion
ihren Höhepunkt in dem mitteldeutſchen Putſch erreicht. Sie (nach
rechts) haben durchaus keine Urſache zur Entrüſtung über die
verwilderte Lugend: alle, die jetzt an dem mitteldeutſchen Putſch
beteiligt waren, ſind zur Schule gegongen, als Jhre Parteifreunde
noch die Schule beherr chten. (Bravo und Sehr richtig! bei den
Soz.) Herr v. Dryander hat behauptet, daß die Beamten nicht
n politiſchen Rückſichten, ſondern nach fachlichen Fähigkeiten
zu beurteilen ſeien. Dieſe Grundſätze, die heute die Deutſchnatio-

Gehilfen zu haben und verſuchte ihm die Arbeit ſo viel als
möglich zu erleichtern, da er fürchtete, Hal könne ihm da-
vonlaufen.

Hal lief nicht davon; er ſchleppte ſich bis zur Nacht, dann
war er ſo erſchöpft daß er wee ein Klotz in den Förderkorb
fiel. Schon beim Abendeſſen pflezte er einzuſchlafen; ſank
faſt bewußtlos auf ſein Bett und ſchlief die ganze J
durch, ohne auch nur einmal ſeine Laze zu verändern. O,
die Qual des Gewecxktwerdens, noch ehe der Morgen däm
merte! Wie ſchwer fiel es doch, den Schlaf zu verſcheuchen,
die überanſtrengten Muskeln zu bewregzen, von neuem das
Brennen der Uugen, die Wunden und Schw.elen an den
Händen zu fühlen!

Es dauerte eine volle Woche, ehe er auch nur für Augen
blicke ſeine Schmerzen verlor, und er vermochte ſich niemals
ganz an die Arbeit zu gewöhnen. Niemand konnte ſo ſchwer
arbeiten und dabei ſeine geiſtigen Fähigkeiten rege erhal-
ten, ſeinen Eiſer, die Feinheit der Gefühte; niemand konnte
ſo ſchwer arbeiten und dabei ein Abenteurer ſein es
war vollkommen unmöglich, nicht zur Maſchine zu werden.
Hal hatte oft die verächtliche Redensart von der „Jnertie
der Maſſen“ gehört und ſich ſtots darüber gewundert. Nun
wunderte er ſich nicht mehr, begriff alles. Konnte denn
ein Mann, deſſen Körper vor Veüdigkeit wie gelähmt war,
den Mut ſinden, ſeinem Schachtaufſeher gegenüber einen Pro
teſt auszu prechen? Konnte er, wenn ſeine geiſtigen Fähig-
keiten durch körperliche Erſchöpfung getötet waren, ſich auch
bloß eine richtige Vorſtellung von ſeinen Rechten und dem
ihm angetanen Unrecht machen

Hal war hlerher gekommen wie einer der mitten im
Ozean auf Deck geht, um das Toben des Sturmes zu be
trachten. In dieſem Meer des ſozialen Elends, der Un-
wiſſenheit und der Verzweiflung erblickte man qualverzerrte,
emporgehobene Geſichter, ſich bäumende Heiber, auzgeſtreckte
Hände; der Sturm ihrer Kiagen warf ſich gegen das Ohr,
eine Giſcht von Tränen und Brut ſpritzte hoch auf, berührte
die Wange des BVetrachters. Hal fühlte ſich bereits ſo tief
in dieſen Ozean verſinken, daß ihm der Gedanke keinen
Troſt mehr bot, er könnte fliehen, wann er wolle, er könnte

ſich ſelbſt ſagen: Es iſt traurig, iſt ſHrecklich, doch Sott
ſei Dank liegt es in meiner Macht, alldem zu entgehan
Ich kann in den warmen, helterieuchte:en Salon zurüc
kehren und den anderen Schiffspaſſagieren erzähle.t, wie
maleriſch der Undlick iſt, welch intereſfantes Erabnis fie

iR entgehen aſfan Fortſetzung folgt.

Man ſärde Jeheim nur mit echten Brauns schen Stottarden
und fordere die lehrreiche Gratisbroschure No. C von

WVlb ein o degohrabter H

naie en, nicht im Einklang mit der frü Tyeoritedieſer Freſſe, nach der ein guter vreubi er iärandrren er zu

edem politiſd,en Amte befähigt ſei. nn Sie ſich heute als
reunde der Beamten auſſpielen und im Parlament für

deren Forderungen eintreten, ſo dürfen Sie ſich trotzdem nicht
daruber tau, chen, daß nign Beamte an Jhrer politiſchen
dere inlereſſiert ind. Die Beamten erinnern ſich noch genau,
daß Sie, als Sie noch in der Regierung ſaben, ſür die Beamten
nights übrig hatten und ihnen ſogar das Kogalitionsorecht,
das Recht auf die politiſche Betät gung einſchränlten. Bei Jhnen
t alles er aubl, was Ihrem vpoliliſqhen Jniereſſe dient, ijt alles
ein Verbres,en, was ihm zuwiderlauſt. Hätte der KappPutſch
Eriolg gehabt, dann wären Sie von der Rechten nicht rraſcht
geweſen. Sie haben ſich ſehr raſch wieder erholt und auch nach
dem Kapp-Putſch teine Zweiſel über Jhre Anſichten gelaſſen. DieHolz, ce Politit iſt genau ſo auf die Ausbeutung breiter Volts
treiſe eingeſtellt wie die Thre. Durch Jhr Geſchrei werden Sie
trotzalledem in den breiten Pollsmaſſen nicht die Ueberzeugung
erweden können, daß die Wiederaufrichtung Jhrer glorreichen
Herrſa,aft notwendig iſt. So, wie Sie heute gegen die Kommu-
niſten d,arf magjen, ſo haben Sie es früher auch gegen die So-
zialdemotratie getan. Die Kommuniſten lonnen ihre Altion un
möslich damit begründen, daß ſie durch ſie den Kapitalismus be
jeitigen wollten. Jm September 1919 erklärte die Rote Fahne
in einem Artikel, ſie habe eine neue Waffe zur Vernichtung des
Kapitalismus gefunden, nämlich den Zuſammendruch der Pro
duktion herbeizufuhren, um dem Kapitalismus ein Ende zu be
reiten. Auch durch die neue Aktion baben ſie den Arbeitsloſen
wahrhaftig lein billigeres Brot verſchafft, im Gegenteil,
ſie haben die Kriſe nur verſchärft. Die Kommuniſten
ſagen uns Sozialdemokraten, wir hätten nichts für die Sozialiſie-
rung getan. Gerade Jhr Führer Ernſt Däumig war es, der er-
klärte, daß die Unadhänglgen und die Sozialdemokraten eine
ſtarke Agitation für die Sozialiſierung betrieben. Die Kommu-
niſten verleugnen Hölz. Als er im Ausland ſeinerzeit verhaftet
wurde und ausgeliefert werden ſollte wollten die Kommuniſtenin den Streik treten, wie ſie ſich überhaupt bei jeder Gelegenhei:
mit ſeinem Beſtreben und Tun einverſtanden erklärten und ihn
als großen Jdealiſten hinſtellten. Jm Landtag lehnen ſie die Ver-
antwortung für den mitteldeutſchen Putſch ab, nach außen hin
haben ſie das bisher nicht zum Ausdruck gebracht. Sie haben auch
die gemeinen Verorechen gegen die Repudlit nicht verurteill. Wir
lehnen es ab, die Leute, die ſich in dieſem Kampfe um Sie ge
chart haben, als die Beſten und Edelſten zu betrachten. r

ben niemals unſere Seloſtändigkeit und das Schickſal der deut-
ſchen Arbeiterſchaft verkauft, wir haben niemals ein gutes Leben
geführt auf Koſten des Proletariats eines anderen Landes.
Lärm b. d. Komm.) Wir Sozialdemokraten werden angeſichts
der Gefahr, die der deutſchen Bevölkerung und der deutſchen Ar
beiterſchaft von Jhnen droht, nicht müde werden, dem deutſchen
Arbeiter immer und immer wieder zu ſagen, welchen furchtbar
traurigen Zuſtänden ſie entgegengehen würden, wenn ſie den
kommuniſtiſchen folgen würden. AuchJhre (nach rechts) Anſchauungen und Jhre Abſicht, das Volk zu
Uberzeugen, daß die Wiederaufrichtung Jhrer Herrſchaft notwendig
iſt, um es glücklich zu machen, werden wir ebenſo wie die kommu-
niſtiſchen Methoden im Volke unſchädlich machen. (Lebhafter Bei-
fall b. d. Soz.)

Abg. Rabold (USP.): Wir haben keinen Augenblick daran
gedacht, daß Herrn Severing oder der Richter
die Anweiſung zur Ermordung Sülts gegeben hätten. Es gibt
noch eine Morderzentrale in Berlin oder Deutſchland, die ſolche
politiſchen Morde inſzeniert. Nach allen Jndizien ſind wir ge
zwungen, von einer Ermordung Sülts zu ſprechen. Wir fordern
die Aufhebung der Ausnahmegerichte, die verfaſſungswidrig
ſind. Die Rachejuſtiz dieſer Gerichte iſt durch die Urteile von Halle
und Nordhauſen erwieſen. Durch ſolche Urteile, von denen haupt-
ſächlich jugendliche Unſchuldige betroffen werden, ſchafft man nur
einen neuen Verzweiflungszuſtand. Der Sipo-Wachtmeiſter, der
die ſcheußlichen Vorfälle bei der Einnahme des Leunawerkes an
ein ſozialdemokra. iſches Blatt berichten wollte, ſitzt heute noch in
der Wrangeltaſerne in Haft. (Hört, hört! b. d. USP.) Heute
noch werden in Eisleben Gefangene mißhandelt, daß man ihr
Schreien in der Racht hört. Gerade in dieſen Tagen wollen wir
das Volk aufrütteln und ihm klarmachen, daß nur eine ſoziga-
liſtiſche Politik eine Milderung des Friedens-
vertrages erreichen kann.

Abg. Schulz (Komm.): Herr Severing hat ſich zum Sprecher
der Mördergrube vom Alexanderplatz gemacht. Wer den Mörder
deckt, gehört eigentlich auf die gleiche Linie mit ihm. Die Unter
gebenen Richters haben ſich als Schufte erwieſen. (Qrdnungsruf
des Präſidenten.) Sie müſſen herunter von ihren Klubſeſſeln und
müſſen am Galgen bammeln. Große Heiterkeit.) Wir Bgr uns
nicht von Moskan los, ſondern halten an der enoſten Verbrüde-
rung mit Moskau feſt. Es lebe die Weltrevolution.

Damit ſchließt die Ausſprache. Sämtliche vorliegende An-
träge über die Unruhen in Mitteldeutſchland und den Fall Sült
ehen an den Rechtsausſchuß. Das Haus r ſich. Abg.

Dr. Meyer (Komm.) beantragt, auf die morgige Tagesordnung
den kommuniſtiſchen Antrag zur Arbeitsloſigkeit zu ſetzen.

Vizepräſident Dr. Potſch: Dann mühten wir alle Anträge
und Anfragen g die ſich mit der Arbeitsloſigkeit be-
r Das iſt aber nicht möglich, weil die Regierung die

mmuniſtiſche Jnterpellation früheſtens am Mittwoch beant-
worten kann. Der Antrag Dr. Meyer wird gegen die Kommu-
niſten abgelehnt.

Nächſte s e 2 Uhr: Beamtenfrogen, Kleine
s 6 Uhr.Gegenſtände. (Sch

Eine Miniaturſttzung am Dienstag.
Man hat wohl den Monarchiſten nicht den Gefallen tun

wollen, ihrem Begehren nach Demonſtrationen dadurch ent-
r daß man den Begräbnietag der früheren

aiſerin ließ. Andererſeits jedoch iſt die Frage
der preußiſchen Regierungsbildung immer noch nicht gelöſt,
und es empfahl ſich nicht, inmitten all dieſer allgemeinen Ver-
worrenheit wichtige Gegenſtände auf die Tagesordnung zu
ſetzen. So wurde es dann eine Sitzung von einer knappen
halben Stunde. Das Haus war natürlich denkbar ſchwach
beſetzt, und deutſchnationale Abgeordnete bemerkte man
überhaupt nicht. So ging alles denkbar ſchnell und geräuſch-
los. Die Arbeitsloſenſrage wird erſt am Donnerstag frühe-
ſtens zur Verhandlung kommen, und dann dürften die Geiſter
wieder einmal aufeinander platzen.

10. Sitzung. Dienstag, den 19. April, 2 Uhr nachmittags.
Als erſter Punkt der Tagesordnung wird die Notverord-

nung über den Zuſammentritt des Provinzial-
landtages der Provinz Riederſchleſien und die nachträgliche
Erhebung von Provinzialſteuern für die Provinzen Ober und
Riederſchleſien ohne Ausſprache genehmigt. (Die Notverordnung
war erforderlich, weil ein Zuſammentritt des beſchlußfähigen
Provinziallandtages innerhalb der vorſchriftsmäßigen Friſt infolge Ueberis ung der Behörden und Provinziallandtagsabge-

du ſtimmungsatbeiten nicht erwartet werden
konnte.

Als zweiter Punkt wurde ohne Ausſprache angenommen derAntr auf in er e nAusſchüſſes von 29 Mitgliedern zur Wohrnehmung der
reuhiſchen e e Damit diere er8. i i in derArbe t Korgen 9 e an ertckh an

Gewerhſchaftliches.

JInternationaler Transportarbeiterkongreß.
Bei Eröffnung der zweiten Sitzung wurde auf Vorſchlag desGeneralrats ihloſen, am Mittwoch drei Sonderſitzungen abzu-

alten und zwar eine Konferenz der Eiſenbahner unter dem
Veorſitze eines Franzoſen, eines Deutſchen und eines Holländers,
eine Konferenz der Transportarbeiter unter dem Vorſitz
eines Franzoſen, eines n und eines Engländers, und
eine Konferenz der Seeleute unter dem Vorſitze eines Hol-lärders, nes Oeuij en und eines Schweden. Die vom Exekutiv-
komitee vorgelegte Reſolution betreffend den Jahresbeitrag der
Länder mit ungünſtigem Valutaſtand wurde einer Sonderkom-
miſſion zur Prüfung überwieſen. Darauf gelangte eine Reſolution
über „Reaktion und Militarismus“ zur Verhandlung, die von
Fimmen (Holland) begründet und einſtimmig angenommen wurde.Ler Vorſchlag Fimmens, 10 000 Gulden der Propaganda gegen
Reaktion und Rilitarismus zu widmen, wurde gleichfalls an
genommen. Daauf wurde die Sitzung geſchloſſen

Nr. 9 der Betriebsräte-Zeitſchrift für Funktionäe der Metall
induſtrie, herausgegeben vom Vorſtand des Deutſchen Metall-
arbeiterverbandes iſt ſoeben erſchienen. Aus dem reichen -Jnhalt
heben wir hervor: „Organiſcher Räteaufbau der Bezirks- und
Reichsarbeiterräte“ von Rob. Dißmann. Ferner ſetzt Bruno Aſch
ſeine Abhandlung über die Weltwirtſchaft fort. Petrich behandelt
„Exiſtenzminimum, Lebenshaltung, Reallohn“. Reiche Ausſchnikte
aus der praltiſchen Tätigleit der Betriebsräte vervollſtändigen
den Jnhalt dieſes Heftchens. Bei dieſer Gelegenheit weiſen wir
auf ein Sonderheft über „Die Wirtſchafts?riſe und die Unter
ſtützung der arbeitsloſen Kollegen in ben einzeinen Ländern“,
hin, daß zugleich mit der Kr. S der Betriebsrötezeitſchrift zur Aus
gabe gelangt iſt. Die Betriebsrötezeitſchrift kann von allen
Mitgliedern des Teutſchen Metallardeiter- Verbandes (Preis pro
Nummer 30 Pfg.) durch die Ortsverwaltungen bezogen werden.
Jm Poſtabonnement koſtet die Betriebsräte-Jeitſchrift pro
Vierteljahr 7,35 Mark.

Reueſte Rochichten und Telegromme

Gegen Ausnahmezuſtand und Sondergerichte.
TU. Breslau, 20. April. (Eig. Drahtbericht.) Die Ver.

trauensleute der Sozialdemokratiſchen Partei billigten in
einer Entſchließung die jeder Form eines Zu-
ſammengehens mit der Deutſchen Volkspartei. Jn einem
weiteren Beſchluß der Vertrauensleute wird verlangt, daß
die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion Schritte gegen den
Ausnahmezuſtand und beſonders gegen die Einſetzung eines
Sondergerichts in Breslau einleitet. Weiter wurde der
Reichspräſident erſucht, Todesurteilen die Beſtätigung zu
verſagen.

Polniſche Erwartungen.
TUA. Breslau, 20. April. (Eig. Drahtbericht.) Die vol-

niſche ſozialdemokratiſche Partei beruft lt. „Voliswacht“ ihren
nächſten Parteitag nach Kattowitz ein, da bis zum 1. Mai
erwartet wird, daß dieſes Gebiet Oberſchleſiens den Polen
zugeſprochen wird. Für den Fall, daß das bis zu dieſer Zeit
nicht geſchieht, ſoll der Parteitag in Lodz ſtattfinden.

Europüiſche Heerſchau.

London, 2. April. Der Kriegsminiſter veröffentlicht in
dem Parlamentary Papers eine Mitteilung über die Größe
der Heere auf dem Kontinent. Danach haben: Oeſterreich
30 000, Belgien 105 000, Bulgarien 33 000, die Tſchecho-
Slovakei 147 300, Dänemark 15 480, Finnland 35 000, Fran
reich 809 652, Jtalien 300 000, Holland 21 400, Norwegen
15 400, Polen etwa 600 000, Portugal 30 000, Rumänien
160 000, Spanien 190 715, Schweden 56 200, die Schweiz
210 000, d en troatiſch-ſloveniſche Staat 200 000 Mann
Rach dieſer Statiſtik verfügen Frankreich und Polen über die
größten Heere.

Die Hundelskriſe in England.
London, 20. April. „Erening News“ zufolge liegen in

ofge des Niedergangs im engliſchen Handel 800 bis 900
engliſche Schifſe mit einer Waſſerverdrängung von 2 Mill.
Tonnen untätig in ihren Häfen. Ein 4600-Tonnenſchiff, für
das im Jahre 1920 90 000 Pfund geboten wurden (ein Preis,
der damals abgeſchlagen wucrde), wurde vor kurzem ſür 10 000
Pfund verkauft. Ein vormols deurſches, im Jahre 1914 ge-
bautes Schiff erzielte 1000 Pfund Sterling; das bedeutet
6 Schilling pro Tonne. In der Schiffbauinduſtrie ſind etwa
56 000, in der Maſchineninduſtrie etwa 170 000 Arbeiter er
werbslos. Die Lage iſt ſchlimmer als je zuvor.

Polniſcheruſſtiſches Geheimabkommen.

Kopenhagen, 19. April. (WTB.) Wie aus Riga von
zuverläſſiger Quelle gemeldet wird, wurde gleichzeitig mit
dem polniſch- ruſſiſchen Friedensvertrag ein Geheimabkommen
zwiſchen Polen und Sowjetrußland getroffen, wonach Ruß-
land ſich verpſlichtet, im Laufe eines Tahres fünf Millionen
Goldrubel zu zahlen. Der Reſt von 30 Millionen Goldrubel
wird in Rohſtoffen und Waren verrechnet. Polen verſpricht,
u verſuchen, die dem ruſſiſchen Staat im Ausland zuſtehendenMeinen freizumachen und erhält dafür 20 Prozent als

roviſion. Jm Friedensvertrage iſt nur vereinbacrt, daß
Rußland im ganzen 35 Millionen Goldrubel zu zahlen hat,
ohne Angabe der Zahlungsvweiſe.

rer Für Polinik. Parteinachrichten und Gewerkſchaftl ches Paul
Täumel; „Aus dem Stadtkreis* und Feuilleion Wille Lan ke, für
Prov n und den übrigen redaktionellen Teil i B. Hans Härz ſür die Inſerate
Wilhe'm Herzig; ſämtliche n Halle. Druck und Verlag der Voſksſtimme

G. m. b. H. u Halle. Gr. Ulrichſtr 27

Amtliche Belunnimachungen für Halle 0. D. 6.

Verordnung.
Auf Grund der Verordnung des Herrn Reichspräſidenten vom

24. März 1021 verordne ich für den Regierungsbezirk Merſeburg
was folgt:

1. Die Telephon und Telegrammſrerre wird mit Ausnahme
des Mansſerder See und Gebirgskreiſes und des Stadt
kreiſes Eisleben vom 7 April 1021 ab auſgehoben.

2. Die Landräte in MNansfeld und Eisleben werden ermächtigt,
in ihren Kreicen, der Oberbürgermeiſter von Eisleben in
der Stadt Eisleben, auf Antrag von Privaten die Tele
phonverbindung freizugeben unter der Bedingung, daß
Telephon und Telegrammverkehr nur für wichtige Mit
ieilungen benutzt werden dürfen.

3. Dieſe Verordnung tritt mit dem 7. April 1921 in Kraft.
daß daher die itsloſenfrage früheſten Donnerstag zur Bera
tung geſtellt werden wird. Das Haus vertagt ſich auf Mitt-
wo r W auf Aufhebung der Zwangswirtſchaft, An
trag Vp. die Grenzmark. Magdeburg, den 7. April 1021.

32 gez. Hörling, Regierungskommiſſar.
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ſereere Bitterfeld Wer
Kartoffel Verkauf.

Der Verkauf von ſtädtiſchen Kartoffeln findet täglich
tm Reichardt'ſchen Grundſtück Halleſcheſtr. 9 in be
liebiger t ſtatt.Bitter feld, den 18. April 1921.

Der Magiſtrat. Heinrich.

Bekanntmachung
betr. Weißbrot- und Zwiebackbäckerei.

Vom 24. April ab wird die Herſtellung des Weißbrotes
und Zwrnebackes den Bäckereien von
Dittmar, Kaiſerſtr Bär, Brauſtr, Höhne, Steinſtr.Frenkel, Grünſtr., J. Meie. Bisn arckſtraße und Herr
mann, Aeuß. Bismarchſtraße übertragen.

Bitterfeld, den 18. April 1921.

Kleiderstoffen

d h 2 a ukklCké e JQaiaò” ha 41,D J J n9„à„..—.—2.2..
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RKandtücher Von 8 Mk, an Um die rechtzeitige Belieferung von S
J Wisohtücher Von 4 Mk. an S 2 SSettlaken von 385 MKk, an renn ma erIa len r
Gardinen von 6 Mk. J 5
t Beitfedern das Pid. 355 Mk. fur 192122 mee rege Pebertare ne der können, bitle Jin lett 3 Koblenkarten und Bezuoscheine für Hausbrand 8

meine Speriaſität. echt rot u. lederdicht h S und Gewerhbe.
e breit 48 MK., schmal 325 Mk. Durch regelmässigere Lieferung seitens der Bergwerke bin ich in

i S Ziele Aninraeit, Nütten- Gas u Grunde Steinkohienri i e 2Hemdentuch 53 Braunkohlen usw. prompt zu liefern. S
12 10 9 8 n Koztenſose Auskunft in allen heiztechnischen Angelegenhelten. 7

s Verkaufsstellen: DBresdener Str. 33. Lutherstr. 18 iof).n und V Kontor Collegienstrasse 78. Fernruf: Wittenberg 99. 2
J beste und hilligste Bezugsquelle für tiändler C ohlen- SS J. Waymeys Wittenberg Sbelegenheitskaufnaus S J. Waymeyer, nhencions, WIlIBNDeſS. S

empfehlen in grossen Mengen zu

ermässigten Preisen

x

veranstaltet vom

Beginn: Nachm. 3 Uhr.
bestehend in

Mitwirkende:

sowie die Arbeiter Jugend.

an der Tageskasse für 1.50 Mk. zu haben.

y

5 Leitung: Herr Gesanglehrer Lissel. Festredner:

9

Sozialdemokratischen Verein in Halle
am Sonn'ag. den 1. Mai 1921 im Saal- und Garten -Etablisement
Zum Hofjäger, lindenstfr. Anh. H. Brunnert).

Konzert, Gesang, Festrede und Tanz.
Görlach-Orchester und Freier-Sänvrerchor Halle.

Der Vereinsvorsitzende Gen. Rob. Helne

Rarten sind im Vorverkauf in der Volksstimme und bei den bekannten Genossen für ſ. A.
Kinder bis zu 14 ehren zur Tagesleier frei.

Von 7 Uhr ab im Saale Grosser Ball, wozu Kinder keinen Zutritt haben.
Teanzgeld: Herren 3.- Mk. Damen: 2 A.

Um rahlreiche Beteiligung ladet ein

Der Vorstand Diedes Sozialdem.-Vereins, Malffeter-Kommlssion.
V

on

h

dbestes

Seifenpulver
Preis Mk. 2.25 das Pakel.

Anheinige Fabrikantent

flenkel Cle., Dusseidort.
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g Awrnuneo

II
sehr preiswert bel
H. Krasemann,
Leder Spezialgesch.

nurC Schmeerstr. 19 2

T

92

d

Vorzügliche
Tafel-

Marqarine
Pfund 8.50

Sehweinesehmalz,
gatantterg r 10*

könne 55,
Stck. 165, 120.

Landwurst(Dhäring e nd 19
Kond. ger Woſ-

mileoh Doſe

Kaffee ad h0d
Pfund 5.75

Pienennonig, lIafe öl

Härmelade ges

Schokoladen,
Kakao, Tee, Keks.

o ähh zPfund

Untere Le'pzigerſtr. 5

A. Henckel,
Weiss-, Woll- und

Kurzwaren,

Mer G.Oelgrube 29

Her Magiſtrat, Richter

Preis 1.00 Mk.

emptehlen wir
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Deren Bild- und textlich künstlerische Aus-
gestaltung bereits in Nr. 89 der Volksstimme“
am Montag ausführlich besprochen wurde,

len Lesern zum Bezug durch
unsere Austräger oder Organisationsleitungen

Buchhandlung Volksstimme
Bestellungen nehmen alle Austräger entgegen.

Donnerstag d. 21. April.
Ang. 7 Ende 10 Uhr

amiet
Trauerspiel von
Shakespeare.

Freitag:
Undine

Hosenträger
mit Lederpaiten 12 M an

L. Blaspentadh,
Gr. Ulrichstr. 41.

fäh n änn

reguläre Qualitäteware,

M änt tel
Gebirgsreifen, e

extraſtark 70. 78.
Schläuche 20.
exiraprima 25. Mk

kauft man am beſten im
Spezialgeſchäft

h.bieder, Hallea.).

nur Gr. Steinſtr. 35,
gegenüber den Kliniken.

Verſand nach auswärts per
Nachnahme.

da kaufen Sie

fhufhebo.
TheaterJ I

„Oie Porle

der fraugn“
Vaudevr lle in 3 Akten v.

Fiedler.
Fur(Gastwirte

u. Vereine
empfehle

Tanzkontroller
Tanzblumen
Tanzband
Eintritts-
Garderobe- und
Kellnerblocks
zu billigsten Prerson

Albin Hentze,
24 Schmeerutrause 24.

v

e

Nep-eature
Uhron

GDolde und
Silberwaren,

owie
Echmarckſach.
ibernimmt der

jortd Ausfähr. zu normalen
V. eiſen H. Lernaer,

Uhren Reparatur Werkſtatt
Große Steinſtraße 86.

Barſüherſaße.

Fliegermützen
in beſter Verarbeitung und
allen Preis agen empfiehlt
J. Kaliga, Gr. Klausſtr. 35

Einen gut erhaltenen, ba J
ſeidenen

Anzug
für 3—4 ſährigen Knaben zu

Machen Sie einen Verſuch i
vor Pfingſten

Landwehrſtraße 11, l. Etage

Herren-, Damen, Blyſen- ſowie
Futterſtoffe

(Helmut Hartmann

verkaufen.
Grahneis, Merſeburgerſtr. 6l.

billigſt und gut

la Rangoon Reis 3.25
la IHlaferflocken
Graupen

3.00
2.00

feinste Tafelmargarine
in allen Prelslagen.

Paul Hoffmann, Ierseburg,
Cloblcauerstraßhe 36 (Ritternlamn).

Wanzen Briert
ertilgt restlos nur Rammerjäger Berg's NIcodaal.

Erfolg verbläffend. Kinderl. anzuw. Dankschreib
von UAberall.

Beste Zeit zur Brutvernichtung.
Erhältlich in allen Drogerien und Apotheken und bei:

Karl Kuhnt, Gr. Ulrichstraße 51
sonst portofrei bei Hermann G. Groesel, Berlin,

Königgrätzerstraße 49.

m lLederpantoffel u
in nur guter Qualität, holzgenegelt und durchgenäht

mit und ohne Polster sowie

Handwerkerschuhe
ofleriert zu den billigsten Preisen

lederpantoftel-Verandhaus, Halle a. S. m
Wiederverkäufer erhalten Wrzuwyregel

Stellen finden.

20 Maurer
und Banarbeiter ſtellt ein
Maurerpolier Herrmann,
Grube Kupferhammer,
pei Oberröhblingen a. See.

Kaufgeſuche

GoldSilber-,
Pſatin Bruch

Zahngebiſſel
alte Münzen

kauft zu höchſten

ren h r n h t.

Suche Wachsamen

tlund
möelichst Schäferhund od.
Dobermenn zu kaufen.
Stammbaum nſcht erfor-
v Nachmittags von
6 Uhr an.
May, Mittelstr. 7, pt.

Schluss
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Anzeigen Annahme

vormittags 10 Uhr.
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Halle, Mittwoch, 20. April 1921.

Pallel-Angelegenhelten.

Diſtrikt 9 und 9 a. Donnerstag, den 21. April, abends 48 Uhram Schultheiß, Merſeburger Straße, Verſammlung. b
Die Diſtriktsführer.

Diſtrikt 11. Donnerstag abend 7 Uhr Diſtriet dter Geſellſchaftshaus. Um 7

Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
S. P. D. und U. S. P. Metallarbeiter. Donnerstag, den 21.

5. M., abends 6 Uhr, in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus: Veſprechung.
Einlaß nur gegen Vorzeigung des Parteibuches. Parteiloſe Mit-
glieder des Metallarbeiterverbandes können von genannten ein
geführt werden.

Feier Sängerchor. Am Freitag, den 22. d. M., abends kt
358 Uhr Uebungsſtunde in Stadt Dresden.
noch wenige trennen uns von unſerm großen Früh-jahrskonzerte. il diesmal etwas Außerordentliches 837

gen R dir a b geübt re Es iſt deshalb
ri u alle Sänger die Singeſtundmäßig und pünktlich beſuchen. Der Vorſtand. tn n fesrt-

Aus dem 6tudtlrels.
Halle. 20. April 1921.

De Eondergerichte wollen nicht krit ſiert werden.
Den bei den Sondergerichtsverhandlungen anweſenden Preſſe

xertretern iſt folgendes Schreiben des Herrn Landgerichtspräſiden-
ten Krüger zugegangen:

An die Herren Zeitungsberichterſtatter!
Einige Zeitungsdarſtellungen über Sitzungen des außerordent-

e Gerichtes aus der letzten Zeit veranlaſſen mich zu folgender
rtlärung:

Den Herren Zeitungsberichterſtattern werden trotz der be
ſchränkten Raumgelegenheiten weitmöglichſt Erleichterungen ge-
währt, um ſie in die Lage zu den Leſern ihrer Blätrer,
die hierauf e auch volles Anrecht haben, ein ſachliches Bild von
dem Verlaufe und dem Ergebniſſe der Verhandlungen zu ver-
ſchaffen. Entſprechend muß erwartet werden, daß die Zeitungen
auch eine ſachliche Darſtellung bringen, freigehalten von kritiſchen
Aeußerungen über die Tätigkeit der Verhanolungsbeteiligten bzw.
über das Verhandlungsergebnis. So iſt es früher guter Brauch
geweſen.

as Recht der Preſſe, Kritik zu üben, ſoll mit dieſer Bemer-
tung nicht angetaſtet werden. Es ſollte aber an anderer Stelle
vahrgenommen werden als in den Verhandlungsberichten. Wird
bereits in den Verhandlungsberichten kritiſiert, a übernehmen die
Herren vom Preſſetiſch auch die Verantwortung für ſolche Verichte,
die dann eben keine reinen Sachberichte mehr ſind. Die vorerwähn-
ten, mir vorliegenden Zeitungsdarſtellungen enthalten recht ſtarke
Kritiken, ohne daß ich an anderen Stellen der betr. e ein
rein objektives Referat gefunden hätte. Gelangen aber die Wahr
nehmungen eines Preſſevertreters nur in einer ſolchen ſubjektiven
Weiſe zum Ausdruck, ſo kann daxin ſehr wohl ein Mißorauch der
dem Preſfevertreter gewährten Erleichterungen gefunden werden.
Ich will nur ein Beiſpiel aus den am Gericht, der Anklagebehörde,
den Verteidigern, ja ſelbſt an Zeugen geübten Kritiken anführen.
Jn einem Artikel wird den Rich.ern gegenüber gefragt: Man-
gelndes Verſtändnis oder fehlender Wille? Das iſt noch ein ge
lindes Beiſpiel.

An die Herren Preſſevertreter richte ich die in der jegigen von
Leidenſchaften durchwühlten Zeit beſonders dringliche Vitte, das
Vorgetragene ernſtlich zu berückſichtigen. Jch würde es ſehr be-
dauern, wenn eine Einſchränkung der Erleich!erungen wegen Miß-
brauchs demnächſt in Betracht gezogen werden müßte.

Kommentar überflüſſig. Wenn nach unſerem Empfinden
Verhandlung und Urteil jede Sachlichleit vermiſſen laſſen, ſo kann
in natürlicher Folge auch kein ſachlicher Bericht zuſtande kommen.

Reue Verurteilungen in der Morttzburg.
Mitläufer der Hölziade.

Die jugendlichen Arbeiter Karl Willy Schneider und
Willi Schulze aus Halle hatten ſich in der geſtrigen Sitzung
des Sondergerichtes zu verantworten. Sie haben den Lockrufen
Lemcks Folge geleiſtet, ſind mit andern verhetzten jungen Leuten
nach Nietleben gezogen, haben ſich dort einem bewaffneten „Heer-
haufen“ der roten Armee angeſchloſſen und ſind mit dieſem nach
Teutſchenthal und Schraplau gezogen. Ohne Zweifel hätten ſie
ich darüber klar ſein müſſen, daß ſich auch derjenige, der ſich aus
Reugierde unter eine Landesſriedensbruch und Hochverrat ver
übende Menge miſcht, ſchuldig macht. Doch dürfte der Herr Staats-

Beilage zur Volksſtimme.
anwalt ſicher zu weit gegangen ſein, wenn er den jungen Ange
tlagten das Maß von Einſicht zuſchrieb, das nötig iſt, um die Ten
dern des Anarchiſtiſchen zu erkennen. Wenn er ſie alſo des Hoch
verrates ſchuldig errlarte und für Schneider 2 Jahre Zucht-
haus und z Jahre Ehrverluſt, für Schulze 1 Jahr 10 Monate
Zuchthaus und z Jahre Ehrverluſt beantragte, ſo dürfte der Herr
Verteidiger wohl das Richtige getroffen haben, wenn er den An
geklagten zu ihren Gunſten den Vorſatz zum Hochverrat abſprach,
ſie aber wegen aufrühreriſcher Umtriebe und Landfriedensbruches
für ſchuldig erachtete. Das Gericht konnte ſich dann auch den ſtraf
mwildernden Momenten nicht verſchließen und erkannte für
Schneider auf ein Jahr drei Monate Gefängnis,
für Schulze dieſelbe Strafe.

Des weiteren wurde gegen die jugendlichen Arbeiter Friedrich
Haſer und Paul Röber, den Sohn des kommuniſtiſchen
Querulanten Röber aus Löbejün, der ebenfalls verhaftet iſt,
verhandelt. Beide haben ſich nach dem Gefechte von Beeſenſtedt,
alſo zu einer Zeit, da die Bewegung ſchon im Verflachen war, halb
aus Reugierde, halb aus Tatendrang in Wettin an die Hölz-
garde angeſchloſſen. Jeder nahm hierbei ein Gewehr mit 15--20
Patronen an ſich, ſo daß ſich die beiden Angeklagten nicht allein
des Landfrieensbruches, ſondern auch des Verſtoßes gegen das
Entwaffnungsgeſetzt ſchuldig gemacht haben. Der Staats
anwalt beantragte gegen Röber 26 Jahre Gefängnis und 300 M.
Geldſtrafe, gegen Haſer 3 Jahre 3 Monate Zuchthaus und 500 M.
Geldſtrafe. Der Verteidiger hielt es den Angeklagten zugute, daß
ſie erſt am Schluſſe der Bewegung in die Reihen der roten Banden
getreten ſind. Die übrigen Vergehen könne er nicht entſchuldigen.
Das Gericht verurteilte Röber zuein Jahrſechs Monaten
Geſängnis und 300 M. Geldſtrafe, Haſer zu zwei Jahren
Zucht haus und 5 Jahren Ehrverluſt.

Das Gericht ſollte die Diſſidenten nicht immer nach den Grün
den ihres Kirchenaustrittes befragen. Erſtens leben wir im
„freien Voltsſtaate“, in dem jede Weltanſchauung das Recht auf
Exiſtenz hat, und zweitens muß auch der gläubige Chriſt einſehen,
daß durch dieſe „Gewiſſenserforſchung“ kein Angeklagter zum
Poſitivismus zurückgeführt wird. Das Ausſcheiden aus einem
Kirchenverbande iſt juriſtiſch doch kein degradierendes Moment,
und mit der philoſophiſchen Berechtigung der Diſſidentenbewegung
hat ſich das Sondergericht ja nicht auseinderzuſetzen.

Kein beſonders gut gearteter Burſche ſcheint allerdings der
20jährige Fritz Karl aus Halle zu ſein, der ſchon in den „Flegel-
jahren“ ſeinen Vater fortgeſetzt beſtahl und auch ſeine vorüber
gehende Zugehörigkeit zur Reichswehr zu einem Diebſtahl an
einem Kameraden benützte. Da noch ein abweſender Belaſtungs-
zeuge namhaft gemacht wurde, der über die Beteiligung Karls an
dem Aufſtande Weſentliches ausſagen kann, wurde die Verhand
lung gegen Karl vertagt.

Generalverſammlung des Allgemeinen Konſumvereins
Kalle a. 6. und Umgegend, E. G. m. b. v.

Die Frühjahrsgeneralverſammlung fand am 15. April im
Volkspark ſtatt und wurde vom Aufſſichtsratsvorſitzenden Herrn
Fritz Hoffmann eröffnet, der darauf hinwies, daß die Ver
ſammlung bereits am 1. April ſtattfinden ſollte, infolge des Be
lagerungszuſtandes aber erſt für heute einberufen werden konnte.

Zum erſten Punkt der Tagesordnung berichtete Geſchäftsführer
Schul ze. Die Entwicklung des Vereins im erſten Halbjahr iſt
teine ſo einheitliche wie in früheren Jahren. Der Grund iſt in
den jetzigen anormalen Verhältniſſen zu ſuchen. An Beitritten
ſind zu verzeichnen 504 gegen 877 im Vorjahr. Um nun die Mit-
gliederbewegung zu fördern, und weitere Kreiſe für die Genoſſen
ſchaftsbewegung zu intereſſieren, hat der Verein ein Setkreta-
riat gegründet, Dieſes hat ſich jedoch infolge der eigenartigen
politiſchen, wie wirtſchaftlichen Verhältniſſe noch nicht in der ge-
wünſchten Weiſe entfalten können. Der Geſamtumſatz hat
ſich mehr als verdoppelt. Dieſer betrug: 14 086 951 M. gegen

786 146 Mk., mehr 8300 805 Mk. Dies iſt jedoch größtenteils
auf die Preis- Erhöhung des Brotes, Zuckers uſw. zurückzuführen.
Arch iſt durch die Einführung des freien Handels ein Einkaufen
verſchiedener Artilel möglich, was durch die Zwangsvwiriſchaft nicht
geſchehen konnte; z. V. tragen Schmalz und Margarine erheblich
zu dieſer Erhöhung des Umſatzes bei. Geſchäüſtsführer Genoſſe
Schulze zieht dann einen Vergleich, wie ungenoſſenſchaftlich
manche Mitglieder handeln. Jeder Genoſſenſchaftler ſei Eigen-
tümer des Unternehmens und hätte auch die Verpflichtung, alle
Waren aus ſeinem eigenen Betriebe zu entnéhmen.
Bäckereiumſatz erzielte ein Mehr von 1 502 128 Mk. 2515 245

nen

Kleines Feuilletrn

Luther am 18. April 1521.
Vor 400 Jahren ſprach Luther vor dem Reichstage zu Worms

ein berühmtes: „Hier ſtehe ich und iann nicht anders“. Wenn die
damit ausgelsſte Bewegung ausſchließlich das geiſtige Gebiet be
traf, ſo iſt trotzdem der 18. April 1521 ein WMariſtein in der Ent-
wicklung des Menſchengeſchlechtes. Luther folgte ohne Schwanlen,
trotz der Drohungen durch die Fürſten und Pſaffen ſeiner Ueber-
zeugung, und wird in dieſer Furchtloſigleit vor den Menſchen und
ihren Gewalten uns Sozialiſten ein Vorbild ſein. Der 18. April
1521 war der Beginn der Befreiung der Geiſter von dem dumpfen
Pfaffenjoch. Der Kampf um dieſe Befreiung hat nicht aufgehört,
denn Pfaffe iſt Pfaffe, ob evangeliſch oder katholiſch. Gerade
unſer evangeliſches Staatskirchentum müßte bei gerechter Würdi-
zung der Gründe, welche Luther zum 18. April 1521 führten, ein
ſehen, daß, wenn heute wieder ein Luther käme, er gegen es ebenſo
anfechten müßte. Wenn damals in der Folge die Fürſten die
Reformation einführten, ſo taten ſie dies vorwiegend ans Hab-
ſucht, um ſich der reichen Schätze der Klöſter und Stifte zu be
mächtigen. Ein Hohenzoller, der Kurfürſt Joachim II. von Braun
denburg, tat es ganz unverhüllt, in ähnlicher Weiſe, wie ſein
Nachktomme heute hunderte von Millionen vom ausgepreßten
Volke forderte. Für uns Sozialiſten ergibt ſich aus der Entwick
lung der Reformation die Lehre, daß wir auf dem Poſten ſein
nüſſen, damit unſere Bewegung nicht ebenſo im Sumpfe einer
Bevormundung durch den Kapitalismus endet. Staatslirchentum
und Kapitaliſten-Sozialismus, die Parallele iſt naheliegend.

Wie Luther damals ganz in unſerem Geiſte den Fürſten und
Bauerſchindern die Wahrheit ſagte, möge die Einleitung ſeines
Briefes an die Fürſten aus Anlaß des Bauernkrieges zeigen:

„Wir mögen Niemandem auf Erden dan ten ſolches Un
z aths, denn Euch Fürſten und Herren, ſonderlich Pfaffen und
Rönchen, die ihr noch heutigen Tages verſtockt ſeid und nicht
aufhört zu toben und zu wüthen wider das Evangelium, dazu
im weltlichen Regiment nicht mebr

und ſchätzet, um euren Hochmuth und Pracht zu führen, bis es
der arme, gemeine Mann nicht kann und mag länger ertragen.
Das ſollt ihr aber wiſſen. liebe Herren! Gott ſchickt es alſo,
daß man nicht kann und will und ſoll eure Wüterei in die Länge
mehr ertragen. Thun's dieſe Bauern nicht, ſo müſſen es andere
thun; und ob ihr ſie alle erſchlüget, ſo ſind ſie doch ungeſchlagen.
Gott wird andere erwecken“ ufw.

Luther hat Recht behalten: Die Bauern, die ſich damals gegen
ihre Schinder (die Fürſten, Junker und Pfaffen) empörten, ſind
erſchlagen worden, aber andere ſind erweckt worden, denn der
Soziglismus iſt erſtanden und er läßt ſich nicht mehr er io rn

F. S.
——2W

Konzert von Joan Manen.
Eine zahlreiche Zuhörerſchaft hatte ſich am geſtrigen Abend

im Thaligfaale eingefunden, um Spaniens größten Geiger zu
horen. Auch diesmal verſtand es der Kün'tleor wieder, durch die
Macht ſeines Spiels alle Herzen zu encflimmen, und die Kritik
tann ihn gusn. i mslos die höchſte Anerk nung zollen Mie leiyt
geht ihm alles von der Hand, techniſche Schuierigteiren gibt es
für ihn nicht. Schon die äußere Ruhe wirkt nog hiſch Ant
doch liegt eine Seele im Spiel, wie ſie uns nur die großen Meiſter
zu enthüllen vermochten. Die ganze Glut der Leidenſchaft wurde
hineingelegt in den Ton. der mit einer Zartheit und Jnnigreit er-

klang, daß der Atem der Zuhörer ſtockte. Das „GMoll“Konzert
von Max Bruch, das „Ballett Lento“ von Gluck-Manen, wie auch

„Sarabande und Double“ von J. S. Bach (Violine allein) wurden
mit derſelben künſtleriſchen Meiſterſchaft vorgetragen wie die mehr
auf Effekt berechneten Stücke von Pagani und Saraſate. Joan
Manen iſt ohne Zweifel einer der größten Geigenkünſtler unſerer
Zeit, den jeder Muſilfreund gehört haben muß, und wir ſind der
Konzertdireltion Koch zu Dank verpflichtet, daß ſie uns dieſen Ge
nuß verſchafft hat.

Höchſtes Lob verdient auch Frl. Pura Lago. Dieſe Künſtlerin
trug zwei Soloſtücke „Triana“ und „Peux d'eau“ mit reſtloſer
Beherrſchung des Techniſchen und Tiefe des Ausdrucks vor, daß

thut, denn daß ihr ſchindet l ſie zu einer Zugabe genötigt wurde. Auch als Begleiterin ſtan

er

5. Jahrgang Nummer 91
(gegen 1 013 166 im Vor, ahre). Dies iſt jedoch nicht auf eine Pro
duttionsſteigerung, ſondern auf die erhebliche Brotpreis
erhöhung zurückzuführen. Es iſt leider ein ſtändiger Rückgang
zu verzeichnen. Die Gründe ſind darin zu ſuchen, daß die Mit
glieder marlenfreies Brot bei der Konkurrenz erhalten und dem
zufolge auch das Brot auf Marken dort entnehmen müſſen. Das
iſt ertlärlich, aber bedauerlich für die Konſumvereine. Dieſe Be
obachtung tritt auf der ganzen Linie bei der Genoſſenſchafts-
bewegung in Erſcheinung. Das Kohlengeſchäft erzielte ebenfalls
einen Mehrumſatz von 1269 Mk. Die Sparkaſſe erzielte eine
Mehreinzahlung von 424 803 Mk. (1 809 670 gegen 1 384 867). Be
züglich der Anteilerhöhung, iſt es fraglich, wie lange man bei den
jetzt beſchloſſenen 60 Mk. ſtehen bleiben kann. Die Warenpreiſe
ſind um das 12- bis 15fache geſtiegen, während der Anteil nur um
das dreifache höher iſt. Entſprechend der Geldentwertung müßte
eine Steigerung auf mindeſtens 150 bis 200 Mark vorgenommen
werden. Es muß aber offen geſagt werden, daß gerade die halle-
ſchen Genoſſenſchafter kein Verſtändnis hierfür haben. Es iſt un
bedingt erforderlich, um nicht auf mehr Bankkredite angewieſen zu
ſein, eine weitere Erhöhung der Anteile in Ausſicht zu nehmen.
Weiter ſtreift er die Schleuderkonturren z. Bei Beſtehen
der Zwangswirtſchaft ſind die Geſchäſtsleute bei den Behörden
vorſtellig geworden, den vorgenommenen 15prozentigen Aufſchlag
ſeitens der Behörden auf rationierte Waren zu erhöhen, da mit
dieſem Satze nicht auszukommen ſei. Heute jedoch, nach Aufhebung,
kalkuliert die Konkurrenz ihre Waren mit eigenem Preisaufſchlag
von 5 bis höchſtens 15 Prozent. Wie lange dieſes Treiden an
hält und welche Wirkungen es auf die einzelnen Geſchäftsleute
ausübt, läßt ſich heute nicht feſtſtellen. Jn der Diskuſſion kommt
Gen. Bauer auf die Anteilerhöhung und auf den zweimaligen
Abzug zurück. Er hält es nicht für richtig, derartige Rücſicht wal
ten zu laſſen, da doch die Genoſſenſchaft dringend Mittel brauche.
Er erſucht, die Anteile von Fall zu Fall zu erhöhen. Was jedoch
jahrelang verſäumt ſei, ließe ſich nicht auf einmal nachholen. Gen.
Morgner übt Kritik über höhere Warenpreiſe als bei der Kon
kurrenz; ferner kommt er auf den Brotumſatz, Rädgang und ſeine
Urſachen zu ſprechen. Gen. Gelhaar geht auf die Ausführungen
Morgners ein, bezüglich der höheren Warenpreiſe. Er greift zwei
der wichtigſten Nahrungsmittel der Konſumenten heraus und zwar
Kartoffeln und Brot. Kartoffeln ioſteten vor 14 Tagen bei der
Konkurrenz 55 bis 65 Pfg., bei uns zu dieſer Zeit 48 Pfg., das
ſind pro Zentner 7 Mark Differenz, auf ein halbes Jahr umge-
rechnet, ergibt dies bei unſerem Kartoffelumſatz 50 000 Mark, die
unſeren Mitgliedern zugute gekommen ſind. Ferner kommt Red-
ner noch auf verſchiedene Zugartikel der Konturrenz zu ſprechen
und auf die dabei betriebenen unlauteren Manipulationen. Be
züglich des Brotes, weiſt er nach, daß die Genoſſenſchaft im Jnter-
eſſe der Konſumenten gewirtt hat, indem ſie dem Anſuchen der
Großbäckereien, um Erhöhung des Brotpreiſes von 4,30 auf 4,45
Mark beim Kriegsbrotausſchuß widerſprach. Die Brotpreis-
erhöhung wurde nicht bewilligt, den Konſumenten durch das Wir-
ten der Genoſſenſchaft zirta 18 Millionen Mark erſpart. Deshalb
ſei es unbedingt erforderlich, daß die Genoſſen ihren Eigenbetrieb
unterſtützen.

Jm Schlußwort rechtfertigt Geſchäftsführer Schulze die Maß
nahmen der Verwaltung bezüglich des Abzuges des Anteils. Bei
der Eigenartigkteit der halleſchen Genoſſen ſei dieſes erforderlich
geweſen, um die Mitglieder nicht abzuſtoßen.

Der zweite Punkt der Tagesordnung, betr. einen Antrag der
Verwaltung, die Höhſtſumme für aufzunehmende Sparein-
lagen auf 5 Millionen feſtzuſetzen. Der Antrag wird vom Ver
einsſekretsr Mendorf in ausführlicher Weiſe begründet und
ſindet einmütige Annahme. Zu erwähnen wäre hierbei, daß der
Verein auch langfriſtige Darlehen entgegennimmt, für die ein
höherer Zinsfuß gezahlt wird, als bei Sparkaſſengeldern. Die
Genoſſenſchaft bildet die ſicherſte Kapitalanlage und jeder Genoſſe,
dem es mit dem Ziele der Genoſſenſchaftsbewegung ernſt ſei, müſſe
ſeine Spargelder der eigenen Sparkaſſe zuführen. Des weiteren
verbreitet ſich Redner über das Betriebskapital der Genoſſen-
ſchaften und über die Notwendigkeit des erhöhten Anteils. Mit
einer zehnfachen Verſchlechterung der Kaufkraft unſeres Geldes
müſſe auch eine zehnfache höhung des Betriebskapitals konform
gehen. Viele Vereine hätten die Auffüllung des erhöhten Anteiks
durch Hauskaſſierung vorgenommen und denſelben um das acht-
bis zehnfache erhöht. Ferner ſchildert er die verſchiedenen Arten
der Kapitalsbeſchaffung, die mehrere größere Vereine zum Aus
bau ihres Vetriebes mit recht gutem Erfolg eingeführt haben.
Die Genoſſen Höppner und Richter äußerten ſich in ähnlichem
Sinne.

der Höhe. Der ſtürmiſche, begeiſterte Beifall am Schluß
E. Pr.

ſie auf
zwang auch den Künſtler zu einigen Zugaben.
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Harry Piel
Die Todesſalle.

Die C.-T.- Lichtſpiele ſcheinen im Riveau ihrer Films eine
Fieberkurve zu beſchreiten. Jm letzten Programm Baſ
ſermann deſſen Spiel Genuß, deſſen Mimik künſtleriſche Aeſthe-
tik iſt, heute Harry Piel, der geniale „Meiſterdetektiv“.
der „tolltühnſte Abenteurer“, der „Retter der BVedrängten“, der
„König der Senſationen“ und weiß der Teufel, was er noch ſonſt
ich an Attributen beilegt. Damit ſeine Stücke noch rerri

jind, muß er bereits in das Reich des Myſteriöſen ſteigen, un
as gelingt ihm einfach fürchterlich. Es wimmelt nur ſo

von Unwahrſcheinlichteiten, abgebrochenen Banalitäten, und
von Regietechnik ſpüreſt du nach Goethe kaum einen
Hauch. ie Hauptſache iſt, daß es ordentlich kitzelt. An den
Rerven nämlich. Aber ſelbſt da zu reichts nicht mehr aus. Wir
ſind die Apachenperücken und Tricks dieſes ſympathiſchen Helden
327 ſo ſehr gewohnt daß er uns nicht mehr verblüffen, wo
aber jegliche Sympathie für den Film vertreiben kann. Es iſt

Kulturaufgabe, die Fabrikation ſolcher Kitzelwerke
Denn wenn auch noch verſchiedene Rowdys

aus der Hallenſer Elite brüllen und V vor Freude, wenn
ſie ihrem Piel ſehen, ſo iſt (ſiehe Anna Boleyen, Der Mann
ohne Ramen, die Nächte des Cornelis Bromog) der Film doch
W über dieſe Kinderkrankheit hinaus. Nun gilt es, jene
Rowdys ſtatt dieſer leichten etwas ſchwerere, aber geſündereKoſt im Film vorzuſetzen. Und wenn kein Menſch mehr die „At
traktionen“ des „genialen Meiſters“ eines Blickes würdigt
kann er meinetwegen mit ſeinen Todesfallen hauſieren m

„r.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abends 658 Uhr, gelangt
Wagners „Lohengrin“ zur Aufführung. Donnerstag 7 Uhr
„Hamlet“, Freitag „Undine“, Sonnabend „Wenn Liebe erwacht“,
Sonntag nachmittag 8 Uhr zum Beſten der Kinderhilfe „Rot-
täppchen“, Sonntag abend 7 Uhr „Salome“ von Richard Strauß.

Freie Volksbühne Halle. 5 Werk (Uriel A.oſta), Anfang
7 Uhr. Spieltag: L und A: Mittwoch, den 20. April. 6. Werk
(Roſe Bernd) Anfang 7 Uhr. Spieltag: A: Sonnabend, den
23 pril.

eine 3zu unt erlaſſen.
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Die kommunſſtſſchen Amtovorſteher ihres Amtes enkſeß..
Auf Anordnung des Regierungskommiſſars Hörſing ſind ſämt-

Kche der kommuniſtiſchen Partei angehörenden Amtsvorſteher und
deren Stellvertreter ihres Amtes entſetzt worden. Es ſoll gegen

ein Disziplinarverfahren eingeleilet werden. Begründung
hierfür iſt, daß es nicht angängig ſei, wenn ein Amtsvorſteher
einer Partei angehöre, die offen den Umſturz des Staates predigt
und Anweiſung dafür von einer ausländiſchen Macht erhalte.
Wie uns dazu noch mitgeteilt wird, kommen für den lkreis
8 Amtsvorſteher und 12 Stellvertreter in Betracht.

Hyſteriſches Gekreiſche.
Jn Mitteldeutſchland und auch in Halle wird gegenwärtig

ein Flugblatt verteilt, das von der Vereinigten Kommuniſtiſchen
Partei Deutſchlands unterſchrieben iſt. Faſt jeder Satz dieſes
Pamphletes iſt entweder eine ungeheuerliche Verdrehung oder
eine auf den Kopf geſtellte Schlußfolgerung. Das Ganze macht
den Eindruck, als wenn es ein Menſch verbrochen hat, der ſeiner
Sinne nicht mehr mächtig iſt. Jedem Arbeiter iſt doch heute wohl
bckannt, wo die Urſachen dafür zu ſuchen ſind, daß jetzt die Reak-
tion „Morgenluft wittert“. Und trotzdem wagt man in dem
Flugblatt, die wirklichen Hüter der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewe-
zung, die SPD. und die Gewerkſchaften als Arbeiterzerſplitterer
dinzuſtellen. Es lohnt ſich nicht auf das Geſchreibſel, von deſſen
Gedankengängen ja ſogar die bisherigen Führer der VKPD. Levi,
Hoffmann, Zetkin uſw. weit abrücken, näher einzugehen. Jeder
weiß, daß durch die letzten Vorgänge die VKPD. zu einer Sekte
hzcrabgeſunken iſt und mit der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung
nichts, aber auch nichts mehr gemein haben. Hyſteriker und Nar-
ren ſind es, die ſich in dieſem Flugblatt an die mitteldeutſchen
Arbeiter wenden.

Kaſparek hat Urlaub. Wie die „H. Ztg.“ „aus zuverläſſiger
Quelle“ erfahren hat, iſt der Landrat von Sangerhauſen, Kaſparek,
auf Urlaub gegangen. Es wird ſich wohl bald ergeben, ob die
Vermutungen, welche das Blatt darnn knüpft, zutreffen.

Die Zurückzahlung zu viel entrichteter Steuern. Jnfolge der
Herabſetzung der niederen Einkommenſteuerſätze ſind ſteuereifrigen
Gehalts- und Lohnempfängern nicht unbeträchtliche Guthaben aus
dem Steuerjahr 1920 erwachſen. Bei der Entwicklung unſerer Ein-
kommenſteuer zur reinen Lohnſteuer verliert eine Uebertragung
dieſer Guthaben auf kommende Steuerjahre bei ZJenſiten, die ihr
Einkommen nur aus Lohn oder Gehalt beziehen, ihren ſonſt guten
Sinn. So iſt der Wunſch. dieſe Summen möglichſt bald zurück-
zuerhalten, wohl verſtändlich. Dieſer Wunſch iſt, nach Auskunft an
zuſtändiger Stelle, aber erſt erfüllbar nach Erledigung der Steuer-
veranlagung 1920. Jſt die Steuerertlärung gepruft und die Ver-
anlagung des Betreffenden endgültig feſtgeſtellt, ſo wird die Rück-
vergütung durchgeführt, wofern ſie mündlich oder ſchriftlich be-
antragt und nicht eine Verrechnung auf das Jahr 1921 gewaunſcht
wird.

Die Gemeinden und der Sechs-Uhr-Ladenſchluß. Die Frage,
b die Gemeinden zur Anordnung des Sechsuhrladenſchluſſes be-
ugt ſind, hat der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe auf
Srund einer kleinen Derre in folgender Weiſe beantwortet:
Vach der augenblicklichen Rechtslage iſt für den Zeitpunkt des
Ladenſchluſſes die Beſtimmung in S 9 der Verordnung über die
Regelung der Arbeitszeit der Angeſtellten vom 18. März 1919
r r Seite 315) maßgebend. Hiernach müſſen offene
Verkaufsſtellen, abgeſehen von einigen einen erweiterten
Heſchäftsverkehr zulaſſenden Ausnahmen, von 7 Uhr abends
bis 7 Uhr morgens für r e Verkehreſchloſſen ſein (vgl. auch den Erlaß vom 15. Dezember 1920,

nd.-Min.-Bl. 1921 Seite 7). Die Gemeinden ſind zur
r des Sechsuhrladenſchluſſes nicht be-rechtigt. Eine Verkürzung der Verkaufszeit kann ſich jedoch

mnittelbar als Folge von Anordnungen ergeben, welche von den
vom Reichskohlenkommiſſar dazu ermächtigten Stellen zur Ein-
ſchränkung des Verbrauchs von Gas und elektriſcher Arbeit er-
laſſen werden. Eine ungeſetzliche Beſchränkung der Verkaufszeit
in offenen Verkaufsſtellen durch eine Gemeinde iſt bisher erſt in
einem Falle zu meiner Kenntnis gelangt; in dieſem Falle iſt die
Aufhebung des ungeſetzlichen Zuſtandes veranlaßt worden.“
Südafrikaniſche MinenShares. Das Reichsfinanzminiſterium,
Stelle für ausländiſche Wertpapiere, hat zur Ablieferung bis
31. 21 auch die Shares der meiſten großen ſüdafrikaniſchenMinengeſellſchaften aufgerufen. Die Rehtstage der deutſchen
Ligentümer dieſer Shares iſt keineswegs klar. Die Tagespreſſe
zat in letzter Zeit mehrfach Erörterungen gebracht, in denen auf
die Wichtigkeit eines gemeinſamen Vorgehens der Anteilseigner
hingewieſen wird. Der Verband der im Ausland geſchädigten Jn-
landsdeutſchen iſt mit der Prüfung der hier in Betracht kommen
den Fragen beſchäftigt und erſucht alle Jntereſſenten, ihre An-
ſchrift ſeiner Hauptſtelle, Berlin W. 35, Potsdamer Str. 28, mit-
zuteilen.

Die Beamten-Hochſchulkurſe nehmen ihre Vorleſungen am
27. April wieder auf. Hörerſcheine und Vorleſungsverzeichniſſe
ſind vom 21. bis 23. April in der Geſchäftsſtelle „Schultheiß“, Poſt
ſtraße, nachmittags von z bis 7 Uhr zu haben.

Kalidünger zur Erzielung einer guten Kartofſfelernte. Es
kann nicht genug darauf hingewieſen werden, daß zur Erzielung
einer guten Kartoffelernte die Düngung mit Kali dringend er-
forderlich ift. Der Bund zur Erhaltung und Mehrung der deut-
ſchen Volkskraft gibt Magdebur er Str. 21, ſolange der Vorrat
noch reicht, Kali auch an Nichtmitglieder des Bundes ab.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft.
Die Verſammlung der Pächter der Aecker „Bölkeſtr. l und Il findet
am Freitag, den 22. April, abends 7 Uhr, im Hardenberg-Kaſino.,
Hardenbergſtr. 1, ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen erforderlich. Mit-
gliedskarten ſind als Ausweis mitzubringen.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft.
Pächterverſammlung „Acker Lettin am Sonnabend, den 23. April,ibends es Uhr im Lindenhof (Crölwitz). Zahlreiches Erſcheinen

Provinz und Umgegend.

Achtung! Unterbezirt Z. AUchtung!
Sonntag, den 24. April, findet in Eisleben,ost mittags 11 Uhr, in der „Gambrinushalle“ die

Unterbezirkskonferenz des Anterlezirks III
(Mansield-Sangerhauſen) ſtatt.

Tagesordnung:
1. Ausſprache über die Wahlen und Ausbau der Organiſa-

tion. Ref.: Gen. Müllecr- Eisleben.
2. Preſſe. Ref.: Gen. K. Garbe- Halle.
3. eng grarpolitie der SPD. Ref.: Gen. v. Schaeven-

e.

4. Ausbau der Frauenorganiſation. Referent: Genoſſin
Röpert- Halle.

5. an der Jugendorganiſation. Ref.: K. Garbe-
alle.

8. Verſchiedenes.
Die Ortsvereine ſind derpflichtet, mindeſtens

r Delegierte, insbeſondere Frauen und Genoſſen, die ſich
Jugendoraaniſation annehmen wollen, zu entſenden.

Der Unterbezirksvorſtand.
J A.: Strauß

Merſeburger Unterdezirkskonferenz.
Der Unterbezirt Merſeburg hielt am Sonntag, den 17. April

in Merſeburg eine Unterbezirlstonferenz ab, wobei 23 Ortsvereine
vertreten waren. Genoſſe Bauer, als Referent über „Ausbau
und Agitation warf einen kurzen Rückblick auf den letzten Wahl
tampf. Ueberall können wir feſtſtellen, daß unſere Partei zuge
nommen hat. Jm Reiche haben wir eine Million zugenommen.
Jn den Kreistagen, wo wir bisher keine Mandate hatten, iſt es
uns gelungen, Vertreter zu delegieren. Die Hoffnungen der Reak
tion und Kommuniſten ſind zunichte gemacht. Jn anerktennens-
werter Weiſe haben ſich unſere Genoſſen für den Wahlkampf ein-
geſetzt. Doch es gilt weiter zu arbeiten, neue Ortsgruppen müſſen
uberall gegründet werden. Die Kommuniſten ſtreuen jetzt das
Märchen aus, die Schupo hätte in Querfurt Gelder des Konſums
an ſich genommen. Dies beruht auf Unwahrheit. Zu Punkt 2 der
Tagesordnung „Preſſe“, teilt Genoſſe Herzig mit, daß es mit unſerer
Preſſe vorwärts gehe. Jn Merſeburg iſt es dem eifrigen Bemü. en
von einigen Genoſſen gelungen, die „Wolksſtimme“ auf die doppelte
Höhe zu kringen. Jeder Genoſſe muß dazu beitragen, daß das
wirklich ſozialiſtiſche Preſſeorgan geleſen wird und der „Klaſſen
lampf“ und die bürgerlichen Zeitungen aus den Arbeiterwohnungen
verſchwinden. Zu Punkt 3 a) Frauen und b) Jugendorganiſation,
ſchilderte Genoſſin Scharch die Kämpfe der Frauen um gleiches
Recht und zitierte ein kurzes Gedicht von Frau Kalkowski,
was mit großem Beifall aufgenommen wurde. All der Jammer
des Krieges wäre vielleicht nicht gerommen, hätten die Frauen
ſchon das Recht gehabt, das ſie 1919 zur Revolution erhielten.
Die Männer müſſen ihre Frauen in die Verſammlungen mit-
nehmen, um ſie für den Sozialismus zu erziehen. Mit den Wor-
ten, es will eine neue Welt entſtehen, leitete Genoſſe Friſchiorn
ſein Referat „Jugendorganiſation“ ein. Genoſſe F. warf einen
kurzen Rückblick auf das Anſchwellen unſerer Jugendbewegung in
den Fabri. betrieben. Jn Säddeutſchland ſind die erſten Jagend-
bewegungen entſtanden, ſo in Offenbach, Darmſtadt und Mann-
heim. LTurch die Hetze von bürgerlicher Seite ſind die Jugend-
organiſationen wieder eingegangen im Laufe der Jahre gründe-
ten ſich dech wieder neue Organiſationen. Bereits 1914 beſtan
den 147 Ortsvereine. Genoſſe F. ſchilderte die Zuſammenſetzung
der Jugendorganiſation. Was will die Jugend? Sie hat ſich
ein klares Pro ramm gegeben. Zur politiſchen Selbſtändigkeit er-
zogen zu werden und einen wir. ſamen Jugendſchutz zu erhalten.
Wir ſtehen aber auf dem Standpuntte, daß die Jugend bis zum
18. Lebensjahre nicht mit politiſchen Lingen zu überladen iſt.
Nicht, wie bei den Kommuniſten, zu Stoßtru,ps des Kampfes be
nutzt werden darf, ſondern wir wollen ihnen die Schönheiten der
Welt, der Natur zeigen. Sie zu brauchbaren Menſchen zu erziehen,
iſt unſere Aufgabe. Heraus aus der bürgerlichen Prüderie!
Ueberall müſſen Jugendvereine gegründet werden. Die Partei
über alles! Doch die Jugend darf nicht vergeſſen werden! Wenn
wir nicht mehr ſind, muß unſere Jugend an unſere Stelle treten.
Stürmiſcher Beifall lohnte die Ausführungen des Genoſſen Friſch-
korn. Zu Punit 4 der Tagesordnung, Gemeindepolitik, greift der
Unterbeziris- Vorſitzende Genoſſe Genz zurück auf die Steinſche
Verfaſſung Dieſe Geſetzgebung wurde von der breiten Maſſe ſcharf
belämpft. Referent ſchildert die verſchiedenen Steuerprobleme der
Gemeinden, die Steuerung der Wohnungsnot und die kritiſche Er-
nährungsfrage. Wie groß das Jntereſſe unſerer Genoſſen für die
Gemeindepolitik iſt, geht aus nachſtehendem einſtimmig angenom-
menen Antrag hervor: „Jn kürzeſter Zeit iſt eine Konferenz
ſämtlicher Gemeindevertreter einzuberufen, welche folgende Tages
ordnung behandelt: 1. Gemeindepolitik, 2. Siedlungs- und Heim-
ſtättenweſen. Genoſſe Dreſcher teilte mit, daß die Regierungs-
bildung in Preußen auf einen toten Punkt angelangt iſt. Das
Zentrum und die Demokraten der alten Koalition wollen eine
nach rechts erweiterte Regierung. Hierzu wird folgende Ent-
ſchließung eingebracht:

Die Konferenz des zweiten Unterbezirks (Vez. Halle), welche
heute am 16. 4. in Merſeburg taqgt, kommt nach eingehender Aus
ſprache zu folgen er Entſchließung: Die Teilnehmer an der Konfe-
renz fordern von unſeren Landtagsabgeordneten, daß ſie einer Re
gierungsbildung in Preußen, welche nach rechts erweitert wird
und an welcher unter ſolchen Umſtänden unſere Parteigenoſſen teil
nehmen jollen, mit alken Mitteln entgegenwir'en.

Dieſe Entſchließung wurde einſtimmig angenommen. Nach
Regelung interner Angelegenheiten von Querfurt unter Punkt 5
Verſchiedenes ſchloß Genoſſe Gen z mit einem dreifachen Hoch auf
den Sozialismus die Konferenz gegen 6 Uhr.

Unabhängige Roßtäuſcher im Mans'elder Lande.
Die USPD. verſucht mit allen Mitteln, im Mansfelder

Lande wieder feſten Zuß zu ſaſſen. Das iſt ihr an und für
ſich nicht zu verübeln, denn es bleibt das Recht einer jeden
Partei, für ihre Jdee Propaganda zu betreiben. Dagegen
muß man ſich nur wenden, wenn dieſe Agitation mit un
lauteren Mitteln betrieben wird. Wir haben gar keine
Veronlaſſung, eine Hetzkanonade gegen die USP. und ihre
Preſſe zu eröſſnen. Trotzdem das Organ der hieſigen USP.,
die „Hal.iſche volkszeitung“, glaubt, ſeine „Radikalität“ am
beſten damit beweiſen zu können, wenn es unſerer Partei
in faſt jeder Nummer die „Maske vom Geſicht“ reißt. Von
dem Standpunkte ausgehend, daß wir alle Urſache haben,
der Reaktion gegenüber beſonders auf der Hut ſein zu müſſen,
lehnen wir es rundweg ab, uns im kleinlichen, gehäſſigen
Parteiklarſch und Trarſch mit dem P. Organ ausein-
anderzuſetzen. Die von uns vertretene Sache t ſo klar und
eindeutig, daß wir ſie zu jeder Zeit vor der Arbeiterſchaft
vertreten können. Wir haben es daher nicht nötig, die Zug-kraft unſerer Preſſe und Partei durch irgendeinen abgeſarb-

ten „Raditalismus“ künſtlich zu erhöhen. Unſere Bewegung
wirkt in ihrer inneren Stärke, ihrer Logik und ihrem ideali-
ſtiſchen Schwunge.

Daß das Orzan der Unabhängigen, die „Halliſche Volks
zeitung“, aber auch nicht nur in geiſtiger und moraliſcher
Beziehung das Crbe der Mansfelder Volkezeitung“ anzu
treten gedenkt, beweiſt die Roßtäuſchermanier dieſer Ge
ſchäftsfüchſe, welche ſie zur Einſeifung der bisherigen Aus
träger und Leſer der d Schneiderſchen Zeitung an
wenden. So iſt an ſämtliche Austräger der kommuniſtiſchen
„Mansfelder Volkezeitung“ das folgende abgezirkelte
Schreiben des Verlages der unabhängigen „Halliſchen Volks
zeitung“ abgegangen:

„Da die „Mansfelder Volkszeitung“ infolge finanzieller
Schwierigkeiten nicht wieder erſcheinen kann, iſt die geſamte
Geſchaftsführung dem Verlage der Volkszeitung für Halle
und den Bezirk Merſeburg übertragen worden. Den bis
herigen Avonnenten ſoll nun von jetzt ab die Volkszeitung
von Halle zugeteilt werden. Wir bitten Sie, genau wie
bisher dieſe Zeitung den Abonnenten zuzuſtellen

Wie aus dieſem Schreiben erſichtlich iſt, verſucht man
gefliſſentlich, den Anſchein zu erwecken, als wenn die „Halliſche
usveltung die Fortſetzung der „Mansfelder Volkszeitung

Die USP. ſtellt ſich damlt ein ſehr trauriges Zeugnis
aus. Sie glaubt danach ſelbſt nicht mehr an die Werbelraft
ihrer Jdee. Eine Partei aber, die es noch nicht einmal
wagen darf, bei einer Werbeaktion ihr eigenes Geſicht z
zeigen, iſt ſchon von vornherein zum Abſterben verurteilt.Es zeigt ſich, daß der kranke u Körper ſich auch mit der
ſchonſten Verſchleierungsdokterei nicht mehr vor ſeinem end
güliigen ALrſterben bewahren läßt.

ie Arbeiterſchaft will v eine klare, eindertige Parole
haben. Dieſe Parole kann ihr aber nur die weder hier- noch
dorthin pendelnde, ihren geraden und folgerichtigen Weg
gehende Sozialdemokratiſche Partei geben.

Nur durch allgemeine Schulung, Aufklärung und Auf-
rüttelung der Geiſter in den Reihen des Proletariats können
wir der drohenden Reaktion unüberwindliche Dämme ent-
gegenſetzen. Darum iſt es Pflicht eines jeden tlaſſenbewußten
Arbeiters, in die SPD. einzutreten und für weitmöglichſte
e uns der ſozialdemokratiſchen „Volksſtimme“ zy
orgen.

Wieder eine kommun ſtiſche Riederlage.

Jn Wittenberg fand am Sonntag eine allgemeine Gewerk:
ſchaftstonferenz zur Ausſprache über die letzten Ereigniſſe in Mit-denn her Sie tagte im Belzerſchen Saale für die Kreiſe
Wittenberg-Schweinitz. Etwa 120 Vertreter faſt aller Gewerk-
ren und freien Berufsverbände waren hierzu erſchienen. Als
dedner waren unſere Genoſſen Zivilkommiſſar Krüger (Merſe-

burg) und Knoll (VBerlin), letzterer als Vertreter des Allgem.
Deutſchen Gew.-Bundes, anweſend. Genoſſe Mehl eroffnete die
Sitzung und teilte mit, daß dieſe Konferenz von der Bezirksleitung
Halle gewünſcht worden ſei, um eine Ausſprache über die letztenVorgänge in Mitteldeutſchland herbeizuführen. Zunächſt ent-
wicllete ſich eine ziemlich lebhafte Geſchäftsoronungsdebatte, in der
von kommuniſtiſcher Seite bemängelt wurde, daß bei der Einbe-u dieſer Konferenz der Vorſtand des ieſigen Gewerkſchafts-
kartells übergangen worden ſei. Genoſſe Mehl meinte, daß die
Konferenz dann wohl kaum zuſtande gekommen wäre. Hierauf
nahm Genoſſe Krüger (WMerſeburg) das Wort und ſchilderte in
ſeinem Vortrag die der Oeffen. lichkeit ſchon aus den verſchieden
ſten Berichten bekannten Vorgänge, die dem Kommuniſtenauf-
rhur und zu den Maßnahmen der Regierung führten. eicher,
langanhaltender Beifall wurde dem Redner zuteil. Der zweite
Redner, Genoſſe Knoll vom ADGB., betonte in längeren Aus-
führungen, wie not es tue, daß ſich die deutſche Arbeiterſchaft wie-
der mehr zuſammenfinde, mehr zuſammen fühle und auch handle.
Er ſchilderte eingehend die ungeheuren Schäden, die der deutſchen
Arbeiterſchaft gerade durch den Verſailler Friedensver-
trag erwachſen könnten, wenn ſie nicht auf dem Poſten ſei. Jn
erſter Linie müſſe die demokratie mehr aus gebreitet
werden. Demotratie und Gewerkſchaft ſeien die einzigen Mittel,
die uns wieder emporbringen können. An der deutſchen Arbeiter-
ſchaft ſelbſt liege es, dorthin zu kommen, wo wir hinſtreben und
zwar eben durch die Demokratie. Sobald die deutſche Arbeiter-
ſchaft einig ſei, dann ſei die Diktatur des Proletarials erreicht,
durch Mehrheitsbeſchluß auf dem Boden der Demokratie. Deutſch-
land ſei der Vorkämpfer des internationalen Sozialismus geweſen
möge es nun auch der Vorkämpfer der Demokratie auf
der Erde ſein. Die einzige geeignete Grundlage z Durchführung
der Demokratie ſeien die Gewerkſchaften. an brauche nur
die alten bewährten Methoden der Gewertſchaften richtig und in
ſozialer Weiſe anzuwenden, dann kämen wir am ſchnellſten dori-
hin, wohin wir wollten. Jn der ſich anſchließenden Ausſprache
bezeichnete der Kommuniſt Otto (Wittenberg) die u als
eine Stimmungsmache der SPD. gegen die VKPD. Man wolle
anſcheinend der VKPD. den Todesſtoß verſetzen. rner warf er
den Gewerkſchaften organiſatoriſche Schwäche vor. Er
betonte aber gleichzeitig, daß er ſowie ſeine Parteigenoſſen beſtrebt

eweſen ſeien, die Gewerkſchaften auszubauen und hochzubringen
17!). Jm weiteren Verlauf der Ausſprache, an der ſich noch eine

ganze Anzahl Vertreter der verſchiedenſten Kartellrichtungen be-
teiligten, wurde beſonders auch das Verhalten der Kommuniſten
bei den Putſchvorgängen in Wittenberg einer Kritik unterzogen.
Nachdem die beiden Hauptreferenten in ihren
auf die einzelnen Ausſührun en der Diskuſſionsredner eingegangenwaren, wurde folgende ntſchiezung einſtimmig angenommen:

Die heute am 17. April 1921 in Wittenberg verſammelten Ge
wertſchaf.sfunktienäre des Jnduſtriebezirks Wietenberg-Schweinit
verurteilen auf das Schärſſte die letzten Putſchworgänge und den
Jeichtfertig angezettelten Generalſtreik im Mitteldeutſchen Jndu
ſtrieberirk; ſie lehnen weiter jede Gemeinſchaft mit den Urhebern
ab. Sie ſind aber einig, geſchloſſen für den Ausbau und Zuſam:
menhalt der freien Gewer b einzutreten und gemeinſchaf. lich
nach den Richtlinien des GB. zu arbeiten, zum Wohle der deu
ſchen Arbeiter, denn nur Einigkeit macht ſtark.

Hierauf ſchloß die Konferenz.

Wie es die Reichswehr treibt,
Es iſt ein wahres Glück, daß es dem Genoſſen Hörſing ge

lungen iſt, einen ſtärkeren Einſatz der Reichswehr v nter-
drüdung des Aufſtandes zu verhindern. Wohin dieſer ſtarke Ein
ſatz geführt hätte, davon können die Bewohner der Landes-
teile ein Liedchen ſingen, die das „Glück“ hatten, mit der Reichs
wehr in 223 zu kommen. Als in der Bodwitzer Gegend
ein Te.l der Reichswehr Anfang April die Gegend wieder ver-
laſſen mußte, hielt es der Ooerſt Kretzſch mar für angebracht,
nach der r für die geſame Niederlauſitz“, an die Be
volterung des Muckenberger Ländchens die Aufforderung zu rich-
ten 3 zur Abwehr ſolcher Putfche wie des vorhergegangenen,
Sekoſtf zuyorganiſationen zu gründen. Wir ſchließen uns in-
ſofern dicſer Aufforderung an, daß die beſte Seloſtſchutzoraani-
ſation gegen jede Gewalttaten die Sozial demokratiſche
Partei iſt. Ein jeder braucht alſo nur dieſer beizutreten. Seine
Waffe iſt dabei der Stimmzettel.

Wie es die Reichswehr weiterhin treibt, zeigen folgende Be
richte, die uns zugegangen ſind:

Die Reichswehr macht Alarm und wlagt m 7rlo i Bürger
blutig. Jn der Nacht vom Sonnabend, dem 16. d. M., zum Sonn-
tag, dem 17., fielen in Mückenberg zwei Schüſſe. us dieſem
Grunde wurden die Herren Herrmann, Paulick und Kalk-
hoff, die zufällig an der Bogjamaſchule vorbeigingen, ergriffen.
getreten und geſchlagen und über Nacht feſtgeſetzt, mit liebens-
würdigen Ausdrücken wie: Aas, Hund uſw. belegt. Am nächſten
Morgen wurden ſie mit beſtem Danke entlaſſen, da ſie unſchuldig
waren. Ganz klar. Geſchoſſen hatten nämlich ein Herr „Zivil-
Aufklärer“ mit dem Revolver und ein Soldat mit dem Gewehr,
wie ſie ſich nachher im Wachraum ſelbſt brüſteten. Herr Herr-
mann nimmt das auf ſeinen Eid.

Das ſtärkſte Stück aber, was geleiſtet wurde, das war die
Verhaftung des Poſtverwalters Thiemann. Wie ſchon geſtern

emeldet, wurde Genoſſe Thiemann am Sonnabend, dem 16., veret trotzdem er nichts getan hatte, als ſich ſtreng an ſeine
ienſtanweiſung zu halten. Es wurde auch auf Erſuchen der

Oberpoſtdirektion darauf r daß Genoſſe Thiemann wie
der entlaſſen werden ſollte. Das paßte den Herren von der Reichs
wehr nun aber abſolut nicht in den Kram. Ein ſozialdemokra-
tiſcher Poſtverwalter iſt eine ſehr unbequeme Sache. Alſo raus
mit ihm. Schon am 31. März, alſo ehe die Reichswehr einge
troffen, hatte der Güterdirertor eiſe aus Großkmehlen in
Gegenwart von Gen. Dietrich und Gen. Landrat Vogl ge-
äußert: „Der Poſtverwalter in Boawig iſt ein Kommuntiſt und
überhört Geſpräche, der Mann muß beſeitigt werden.“ Alſo dar
auf ging's aus, mit einer Handdewegung beſeitigen, einen unbe
quemen Menſchen von e Pflichttreue, der außerdem
ein ſelten idegles Familienleben führt. Ja, Herr Weiſe, die Gewalt hatten Sie wohl verſchafft aber das Recht fehlte bei

dem Exempel. ie viele Familienleben wäre in vieſen Tagen
durch ſolche Schurkerei zerſtort worden ſein. Aber es kommt m
beſſer. Gen. Thiemann wurde am Sonntag nachmi::ag auf ſen
Amt gebracht, um ſeinem Rachfolger dasſelbe zu übergeben.
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ch unter der Laſt der Ereigniſſe zuſammen. Als ſchwer herznder Menſch war das l für re che u.
dem wurde er wieder weggeſchleppt. t weil Fluchtver

i vorlag, das gab Hauptmann nicke ſelbſt zu aber um
n. zu vermeiden. Die hnung des Gen. Thie-

ume, die ſich abſchliehßen und gut beer kranke Menſch te u i W hen
rohſäcke. Am Montag vormitiag hat Oberpräſident Horſing noch-
als die Entlaſſung Verhafteten gefordert. Er blieb ver
ftet! Die Frau, der es mitgeteilt war, ließ durch Dritte beim
auptmann Dehnicke anfragen, ob denn der Verhafiete nicht ent
ſſen würde, bekam aber die Antwort, es wäre von einem Erlaß
6 Oberpräfidenten Hörſing nichts bekannt. Jm Gegenteil lagen

Meldungen vor, 8 der Verhaftete vie in Gewahrſam
bleiben hat. Bis jetzt iſt er nun noch immer in Haft. Unter

r er unſerer Kenntnis den ordent-chen Rich. er. Wie kommt Herr Hauptmann Dehnicke und der
richtsoffizier Oberleutnant Schmidt dazu, eigenmächtig Unterchungen einzuleiten. Das Recht des Verhörs ſteht ihnen wohl
weiter geht es aber auch nicht. Mit Herrn Güterdirektor

jeiſe muß auch abgerechnet werden. Vorerſt fordern wir aber
nellſte Entlaſſung des Gen., Thiemann.

9

Wie wir erfahren haben, iſt Gen.
itiag nach nochmaliger Anweiſung des
on der Reichswehr freigelaſſen worden.

iemann am Diensta
berpräſidenten endli

Wettin. Die Leiche des während der Unruhen in Wettin
mordeten Oberjägers e iſt in Mücheln gefunden worden.
er Morder iſt ein junger Mann, der bereits verhaftet iſt und die
at eingeſtanden hat. Wir erfahren noch dazu, h
aretzke heitzt, 19 Jahre alt iſt und aus Aſchersleben
t bei Bit.erfeld in Arbeit geſtanden.

Naumburg. Abrechnung mit den Putſchiſten. Am
z. April fand hier im Ratskeller eine öffentliche Verſammlung
att, in der Gen. Landrat Hahn über den Kommuniſtenputſch

ind ſeine Folgen ſprach. Weit ausholend ſlizzierte er die Er
ungenſchaften der Revolution und führte dadurch allen Anweſenden
en gewaltigen Unterſchied zwiſchen dem alten Deutſchland und der
ungen Republik trefflich vor Augen. Er ging auch des Näheren
arauf ein, warum nicht mehr erreicht worden ſei, und ferner, wie
nan im Reich und in Preußen drauf und dran iſt, das Erreichte
bzubauen. Daß die Reattion dieſes überhaupt wa-
en lann, iſt einzig und allein die Schuld der
dommuniſten. Viele Voltsgenoſſen werden durch die ſich
mmer wiederholenden Putſche vor den Kopf geſtoßen, dadurch
allein iſt es zu ertlären, daß aus den ſtolzen ſogen. Mehrheiten,
wie z. B. in Hameln, Hanau, Landtag Gotha, Minderheiten ent-
anden. Er führte des weiteren an, daß in Bremen die Mehrheit

ich für Beibehaltung der Bürgerpolizei entſchied, ferner, daß die
1SP., die ſo wüſt gegen unſeren Gen. Noske gehetzt hat, in
achſen zu denſelben Mitteln hat greifen müſſen, um die Staats-
utorität aufrecht zu erhalten. Die Polizeiaktion in Mittel-

Reutſchland war gegen Diebe und anderes lichtſcheues Geſindel
ötig, das übrigens zu einem großen Teil aus Ausländern he-

tand, denn es ſind in Mitteldeutſchland 1500 Ausländer feſtg ſtellt
worden. Er kennzeichnete den Unſinn der Kommuniſten, wodurch
inſchuldige Frauen und Kinder zu Schaden kämen, die doch wahr
lich ſchon ſchwer genug durch den Krieg getroffen ſeien. Kenn
zeichnend für die Kommuniſten iſt es, daß ſie ſagen, ſie hätten mit
dem Putſch nichts zu tun, nur weiß ihr Parteigenoſſe Levi in
jeiner neueſten Broſchüre anders zu berichten. Referent ſchilderte
nun Erfahrungen aus ſeiner eigenen Praxis; Kaliarbeiter be-
drohten den Wärter in dem Sprengſtofflagerraum mit dem Re

Joolver und raubten 5 Zentner Sprengſtoff, um damit u. a. das
Rathaus zu ſprengen. Durch Gewiſſensſtrupel eines damit Be
ruftragten, iſt es zur Kenntnis der Behörde gelangt. Die Anfüh-
ter ſind um dieſelbe Zeit, wo die Sprengung erfolgen ſollte, aus
den warmen Betten von der Sipo geholt worden. Auf Vor-
haltungen redeten ſie ſich damit heraus: Spitzelhättenihnen
Schlafpulver gereicht. Referent ſchilderte ferner, wie
jetzige Kommuniſten, frühere Gelbe, altbewährte Arbeiterführer
beſchimpſten, und wie man jetzt im Begriff iſt, die Gewerlſchaften
zu zerſchlagen, die zuſammen mit der SPD. ver einzige Wall
gegen die Regktion ſeien. Die Zrſtände, wie ſie in Rußland
unter der Herrſchaft der Kommnniſten beſtehen, lehnen wir ab.
Er zitierte nochmals Levi, der ſagt: wenn ſich die Kom-
muniſtiſche Partei nicht ändert, gehe ſie zu-
zrunde. Jn der Tiskuſſion ſprachen die Gen. Winkler
(Raumburg), Baer (Magdeburg) und Lipinski (Vitterfeld).
Es würde zu weit führen, die vortrefflichen Ausführungen dieſer
enoſſen zu regiſtrieren. Sie enthielten viel, ſehr viel Wiſſens-

vertes, und die anweſenden Kommuniſten konnten alles daraus
lernen. Letzterer beſonders führte die praltiſche Arbeit der Ge-
wer ſchaften trefflich vor Augen. Auch hier das tyypiſch-kom-
muniſtiſche Heldentum der Führer. Keiner war zur Stelle. Wo
waren ſie, wo es galt, im Rededuell wenigſtens ihren Mann zu
ſtehen Wahrſcheinſich im Kino, wie in den Tagen der Aktion
oder hatte der Kriegerverein Sitzung? Leider konnte aus den

zwiſchenruſen entnommen werden, daß es immer noch welche gibt,
denen die Augen noch nicht geöffnet ſind. Sie wollen offen-
ar zu denen gehören, die nie alle werden. Mögen

ie ſich die öfter erwähnte und zitierte Broſchüre des bisherigen
zeiſtigen Führers der Kommuniſten Dr. Levi verſchaffen und
daraus lernen.

Naumburg. Arbeiter-Samariter-Kolonne. Den
Mitgliedern zur gefl. Kenntnisnahme, daß am an den 22. 4.,abends 58 8 Uhr im Reſtaurant zum goldenen Hahn die Monats
verſammlung ſtattfindet. Der reihha tigen Tagesordnung halber
iſt es Pflicht eines jeden Genoſſen und Genoſſin, vollzählig und
pünktlich zu erſcheinen. Mitgliedsbücher ſowie Armbinden und
Ausweis ſind mitzubringen. Der Uebungsabend am Mittwoch.
den 20. April fällt aus. Neuanmeldungen zu dem bevorſtehenden
Kurſus werden in der Verſammlung entgegen genommen.
Delitzſch. Mitgliederverſammlung. Am 16. Avril
fand im Bismarck unſere r ſtatt. Der Vor-itzende, Gen. Alpers gab eine a geſchäftlicher Mitteilungen.

a. harte eine Reviſion der Kaſſe ſtattgefunden. Weiter wurde
kannt gegeben, daß die Unterbezirkskonferenz wahrſcheinlich ver-
choben wird; vermutlich wird ſie nach der Maifeier ſtattfinden.
die Klagen über unregelmäßige Juſtellung der „Volksſtimme“ ſind
inzwiſchen weitergeleitet worden. Es wird für Abhilfe geſorgt
verden. Ferner wurde hingewieſen auf die Broſchüre über den
ommuniſtiſchen Putſch und auf die Sammlung für die geſchädig-
en SPD.-Genoſſen. Bei der nächſten Einkaſſierung der Beiträge
oll eine z vorgelegt werden zur Zeichnung von Geldbeträgen
ür dieſe Genoſſen. Sodann exgriff Genoſſe Münzer das

ort zu einem Vortrage „Der Kommuniſten putſch und
vie politiſche Lage.“ Jm Verlaufe ſeines Referates lehnte
Genoſſe Münzer jedes Zuſammenregieren mit der Deutſchen Volks
partei ab, wie es auch immer geſtaltet ſein mag. Zuletzt ver
urteilte er ſcharf die von der Entente dem deutſchen Arbeiter auferlegten en und legte dar, daß nur mit und durch die
Arbeiter haft die Kriegsſchäden wieder gut gemacht werden könn

rogramm zur aifeier be-raten. Dieſe Pro Sonne den 1. Mai, im Schützenhofe ſtatt

finden. E ährungen der Arbeiterjugend ſtatt, daraufine Fentde Wiche W Das Eintrittsgeld beträgt 1 Mk. das
Tanzgeld 9 Mt. In die Maifeier- Kommiſſion wurden gewähltdie CGenollen Du 4 Wolf, Chtiſtoph. Klemia Knoll Sadh M

der Täter
tammt. Er

Kunert. Unter Punkt 5, Verſchiedenes, wurde als Unterkaſſierer
für den 5. Bezirk die Genoſſin Frl. Rabe gewählt.
Hettſtedt. Baldige Reuwahl der Stadtverord-
neten. Da ſämtliche Mitglieder des Stadtverordnetenkollegiums,
von der Rechten bis zu den Unabhängigen, ihre Aemter zur Ver-
fügung ſtellten, macht ſich die Neuwahl der Stadtverordneten in
der nächſten Zeit notwendig. Die Bürgerlichen werden mit aller
Kraft verſuchen, dabei im Stadtparlament die Mehrheit zu er
ringen. Die Arbeiterſchaft hat alle Urſache, auf der Hut zu ſein,
denn die bürgerliche Preſſe verſucht immer wieder, krampfhaft die
Auswüchſe des letzten Kommuniſtenputſches mit der modernen
Arbeiterbewegung zu identifizieren. Es ſteht aber feſt, daß über ll
dort im Deutſchen Reiche, wo die Sozialdemokratiſche Partei feſten
Fuß gefaßt hatte und die ſo notwendige politiſche Schulung durch
führen konnte, die Arbeiterſchaft die Lockſpitzel und Provokateure
r Tempel hinauswarf. Richt Gleichgültigkeit und damit ver-

undener Sieg der Bürgerlichen darf die Parole der hieſigen Ar-
beiterſchaft ſein, ſondern Zuſammenfaſſen in der Maſſenorgani-
ſation des Proletariats, aller Kopf- und Handarbeiter in der
SPD. Miit dieſem Leitmotiv wird Hettſtedt in den kommenden
Wahlkämpfen ein würdiges Kampffeld für die mit geiſtigen Waf-
fen ringende Arbeiterſchaft ſein.

Mansſeld. Aufgedeckte Falſchmünzerwerkſtatt.
Nach einer Vlättermeldung entdeckte in einem Hotel in Mansfeld
die Polijei eine Falſchmünzerwerkſtatt, die die Leiter der kom
muniſtiſchen Aufruhrbewegung hergeſtellt hatten. Es wurden
Platten und Maſchinen zur Herſtellung falſcher 50-Markſcheine,
außerdem Waffen und Munition beſchlagnahmt. Bisher konnten
fünf von den Falſchmünzern verhaftet werden.

Eisleben. Eine bedeutungsvolle Zuſammen-
kunft aller Funktionäre der Gewerkſchafts- und Angeſtellten
Verbände fand am verfloſſenen Sonntag im hieſigen Volkshaus
ſtatt. Vor den zahlreich Erſchienenen referierte der Zivilkommiſſar
Gen. Kunzemann über die Ereigniſſe in Mitteldeutſchland
im Lichte gewerlſchaftlicher Betrachtungen. Seine Ausführungen
fanden ſtarken Beifall und wiederholte Zuſtimmung aus den Reihen
der Zuhörer. Als zweiter Redner trat der frühere Ernährungs-
miniſter Gen. Schmidt aus Berlin auf, deſſen wohldurchdachte
Rede ebenſo wie die des Gen. Kunzemann eine ſcharfe Kritik an
dem wahnſinnigen kommuniſtiſchen Putſch bildete und ebenfalls
dem geweriſchaftlichen Prinzip das Wort redete. Seine Aus-
führungen, die aufmerkſam verfolgt wurden, ernteten ſtarken Bei-
fall und hinterließen nachhaltigen Eindruck. Von der anſchließen-
den Disluſſion wurde in reichhaltigftem Maße Gebrauch gemacht.
Sie bewegte ſich in den Gedankengängen der beiden Hauptredner
des Tages und war eine einmütige Verurteilung der kommu-
niſtiſchen Verbrechen in Mitteldeutſchland. Zwei Reſolutionen,
die erſte galt dem Wiedereinſtellen der ſchuldlos auf der Straße
gebliebenen Arbeitsgenoſſen, die andere der Erhaltung des Volks-
hauſes, fanden einſtimmige Annahme. Jn aller Kürze ſoll eine
Delegierten- Verſammlung des Kartells zur Konſtituierung des
Vorſiandes ſtattfinden. Dieſe Verſammlung ſoll gleichzeitig zur
Maifeier Stellung nehmen.

Eisleben. Peränderte Situation? Die Verkehrs-
erleichterung wieder gemacht! Am Montag gaben dieBehörden der Stadt Eisleben ſovle des Mansfelder Seekreiſes die
Telephonſperre frei. Durch eine Bekanntmachung am Dienstag,
den 19. April wird dieſelbe nach folgendem Wortlaut wieder ver
ängt: Bekanntmachung. Unter Abänderung der geſtrigen Be
anntmachung muß die allgemeine Fernſprechſperre für den Stad;-

krels Eisleben und den Mansfelder Seekreis einſtweilen noch auf
recht erhalten werden. Auch können weitere Einzelausnahmen nur
in ganz beſchränktem Maße gewährt werden. u Unterſchrif
ten.) Die Motive zu dieſer veränderten Stellüngnahme ſcheinen
ernſter Natur zu ſein. Wir wollen hoffen, daß dem Mans-
felder Land ein weiteres Blutvergießen, mag die Urſache kommen,
woher ſie wolle, erſpart bleiben möge.

Eisleben. Ein er bärmlicher Kläffer! Jn der gegen-
wärtigen Kampagne der Deutſchnationalen gegen den Genoſſen
Severing darf natürlich die ſogenannte „Nationale unabhängige
Tegeszeitung“ in Eisleben, das „Eisleber Tageblatt“, nicht feh-
len. Es entwickelt ſeit einigen Tagen eine Hetze gegen den Mi-
niſter des Jnnern, die ſich inhaltlich und beſonders was „Würde“
betrifft, vollſtändig der übrigen reaktionären Preßmeute anpaßt.
Da der Ton in den letzten Nummern beſonders darauf eingeſtellt
war, die republikaniſche Bern verächtlich zu machen und
einige lokale Erſcheinungen dabei eine Rolle ſpielten, werden wir
in den nächſten Tagen in einem beſonderen Artikel darauf zu ſpre
chen kommen.

Sangerhauſen. Ein merkwürdiger Vahnſchutz. Die
Mannſchaften des ſogenannten Württembergiſchen Babnſchutzes
laufen immer noch auf offener Straße mit provokatoriſch zur Schau
getragenen Gummiknüppeln einher. (Ob der Lieferant Knüppel-
Kunze heißt? D. Red. Die Einwohnerſchaft hat das Recht zu
verlangen, daß hier endlich eine Aenderung herbeigeführt wird.
Letzten Endes leben wir doch nicht im zariſtiſchen Rußland, wo
be anntlich die Koſaken in ähnlicher Weiſe die berüchtigten Knu-
ten zur Hand hatten. Es iſt bedauerlich, daß hier noch keine, mit
dem allgemeinen Vollsempfinden vertraute, vorgeſetzte Behörde
eingegriffen hat. Oder ſollte dieſe Provokation auf
irgendeinen „höheren“ Befehl in Szene geſetzt
ſein? Wir fordern im Namen der geſamten auf einem geſün-
deren Standpunkte ſtehenden Bevölkerung Sangerhaufens, daß mit
derartig lächerlichen und nach Reaktion riechenden Kinkerlitzchen
ſobald wie möglich Schluß gewacht wird, denn damit wird das
Anſehen des republikaniſchen Volksſtaates in einer nicht wieder
gut zu machenden Weiſe geſchädigt.

Wolferode. Wer ſoll nun bezahlen? Man ſchreibt
uns: Die hieſige Einwohnerſchaft frägt ſich jetzt mit Recht. wer die
große Menge der, während des Putſches requirierten Lebensmittel
zu bezaßlen hat. Die hier einrückende Sipo führte drei Laſtautos
roll Lebensmittel mit ſich fort, welche ſie den Hölzianern abge
nommen hatte. Dieſe hatten ſich die Lebensmittel auch erſt
widerrechtlich angeeignet. Die Gemeinde wird wahrſcheinlich da
für auftommen müſſen. Es war daher auch das Recht der hieſigen
Gemeindeverwaltung, die Lebensmittel zu beſchlagnahmen und an
die Bevölkerung zu verteilen. Der Sipo ſtand letzten Endes nur
die Mitnahme der erbeuteten Waffen zu. Wie ſchon geſagt, wer
ſoll nun zahlen? Die Gemeinde oder die verantwortlichen Offi
ziere? Um Antwort wird gebeten!

Großthiemig. Oeffentliche Volksverſammlung.
Am Sonnabend wrge geet vor einer zahlreich verſammelten Ar
beiter- und Bauernſchaft der Genoſſe Flücht (Halle) über die
Vorgänge in Mitteldeutſchland und die Stellungnahme der Sozial
demokralie. Der lebhafte e am Schluſſe des Referats zeigte,
daß die Ausführungen auf fruchtbaren Boden gefallen waren.
Ein Mitglieder konnten der Partei neu zugeführt werden,
ebenſo wurden einige neue Leſer der „Volksſtimme“ gewonnen.

Aus Allet Well
(Ein roh Mordanſchlag.) Unterder Beſchuldigun wen oBerlin.

f Die prrWilhelm von Schlieffen auf Schlieffenberg üſtrow geplantu mehr Man ihn des Verhrechens gung

u haben, ſind eine Gräfin Eleonore von Schliefſen, gevorene von
r und ihr Sohn Graf Ha ſowie als angeblicheitwiſſer deſſen jüngerer Bruder Sie fried, die Geſellſchafterin

der Gräfin Fräulein Rupf, der Gemüſehändler Roſſel aus Görlitz,
deſſen Schwager, ein Schmied Greſſer aus Reukölln und ein an-
bernee Student Stenſchke aus Görlitz verhaftet worden. Bei

en verhafteten Roſſel und Greſſer fand man Sprengpatronen mit
Dynamit, die angeblich dazu dienen ſollten, unter Umſtänden das
Schloß desGrafen Georg Wilhelm in die Luft zu ſprengen und
dabei den Grafen ſelbſt und ſeine Eltern zu beſeitigen. Nach
Roſſels Behauptungen ſei der Grund zu dem geplanten Verbrechen
die wirtſchaftlich ſchwierige Lage des eine Landwirtſchaft betrei-
benden Grafen Hans Heinrich geweſen.

Paris. e r eines Kunſtwerkes.) Aus dem
roßen Kunſtſalon, der gegenwärtig im Großen Palais abgehal-
en wird, iſt eine 42 Zentimeter hohe Bronzeſtatuette des jüngſt
geſtorbenen Bildhauers Lenoir, die die Jungfrau darſtellt, geſtoh
len worden.

Malmö. (Schneeſturm in Schweden.) Ein außer-
ordentlich ſtarker Schneeſturm tobte in der Nacht zum Dienstag
über Mittelſchweden. Der geſamte Telephon- und Telegraphen-
verkehr wurde unterbrochen. Stockholm iſt ohne Verbindung mit
Süd und Weſtſchweden ſowie mit dem Ausland. Die durch den
Schneeſturm verurſachten Verwüſtungen ſind die größten ſeit Men-
chengedenken. Der Verkehr kann früheſtens im Lauſe des heutigey

ages wiederhergeſtellt werden.
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Sämmtliche hier angezeigte Bücher uno Schriften können, wie überhaupt edes
andere Vuch, durch die Buchhandlung der „Polksſtimme“ t. U

bezogen werden
Hans und Heinz Kirch. Die Söhne des Sengltoes.

u t(Vorwärts, Berlin,äblungen von Theodor Strom.
W. 68. Preis ſchön gebunden 9 Mark.) Ein Vater will

ſeinem Sohne den gradlinien Lebensweg vorzeichnen, will
das Eigengewachſene ſeiner Natur unterdrücken und
ſcheitert daran. Hart prallen die Schädel aufeinander. Was
ſich bei liebevollem Verſt hen zu furchtharer Men chlichteit
er twickelt hätte. verdorrt und verwildert in trotzigem Dahin-
leben. Veiden wird das Daſein verdorben, weil ſtörriſcher
Sinn ſtärker war als mahnende Hüte etwas licht voller
und mit leiſem Humor ſpich ſich ror unſerm Auge der
Bruderkampf unter den „Sohnen des Sengtors“ ab. Aus
hier will, im Streit um ein Erbe, eine Hactköpfigkeit d
anderen kein gutes Wort gönnen, trotzdem jeder im Grunde
ſeines Herzens danach verlangt. Das jührt zu hitzigen, ſ. lbſt
beſchämenden Taten. Und ſchließlich iſt es ein PRapagei, der
mit ſeinem mechaniſchen Plappern in den Weſen der Ver
nunft die verſöhnliche Stimme auslöſt. Beide Erzählungen
bringen uns die Kunſt des holſteiniſchen Dichters und her-
vorragenden Novelliſten in plaſtiſcher Anſchaulichkeit nahe:
tieſgrabende, warmblütige Menſchlichkeit, die ebenſo kräftig
wie zart alle Charaltere zeichnet, uns hart und kantig die
Leute aus dem Norden hinſtellt und doch ihre wortkargen
»erſchloſſen n Seelen vor uns zu öfſnen weiß. Ein gutesund nebenbei auch ſehr velehtſemes Buch für Junge und

Alte!

Cingeſandt.

(Eſr die Werbfenthichungen unier o ejer Ueberſchrift Kberntmt die Redaktios
ketnerlei Veraniwortung!

Mleweinigungsamt und wirtſchaftliche Notlage der Studenten

Studenten! Einen der Euren gewähre ich freie Wohnung
Der neue Hauswirt verlongt für dieſen „Aftermieter“ 10 Mar
monatliche Mietsverqgütung oder Zwangseinquartierung!

Das Mietseinigungsamt urteilt: die Aufnahme d
Herrn J. in ſeine Familie zahlt Mieter an Vermieter ab 1. April
monatlich 5 Mark. Mieter zahlt die ganzen Koſten des Verfah
rens. Notabene weil Mieter ganz energiſch dem Richter gegenüber
den Standpunkt vertrat, daß unter Aftermiete nur Miete gegen
Entgelt zu verſtehen ſei, und die Veröffentlichung des Urteils an
kündigte, ſtrafte ihn dieſer durch die ſonſt ungewöhnliche Auf
erlegung der ganzen Koſten.

Das iſt der Dant des Mietseinigungsamtes, daß Mieter ſeine
Räume verſchenkt, ſtatt ſich gehörig bezahlen zu laſſen.

Studenten! Mitbürger! Der Richter, der alle Eure Bitten
Anregungen und Anſtrengungen, die wirtſchaftliche Notlage der
Studentenſchaft zu lindern, durch ſolche Urteile ſabotiert, iſt Re

gierungsrat Heintze. M.
Auz dem Geſchä tererfedr.

Die „Reichsfiſchverſorgung G. m. b. H., Berlin“ weiſt uns
darauf hin, daß in den „redaktionellen Hinweifen mehrfach von
den Zeitungen angeführt wird, daß die Heringe im Kleinhandel
von der „Salzherings-Cinfuhr- Geſellſchaft m. b. H., Berlin be
zogen werden tönnen. Dieſe Angabe hat zu vorſchiedenen Miß-
verſtändniſſen geführt und wird gebeten, in den redaktionellen
Hinweiſen gefl. anzuführen, daß die Heringe an jeden Reflek-
tanten von der „Salzherings-Einfuhr- Geſellſchaft m. b. H., Ber-
lin W. 8, Franzöſiſcheſtr. 14“, zu deren Bedingungen, welche koſten-
los zu beziehen ſind, abgegeben werden, und daß im Intereſſe des
ſchnellen Abbaus das Mindeſtabnahmequantum auf 33 Faß (ein-
fache Waggonladung) feſtgeſetzt ſei.

Wanzenvertilgung! Einer der widerwärtigſten Schmarotzer
am Menſchen iſt unzweifelhaft die Wanze. Da ſich dieſes Unge-
ziefer außerordentlich ſchnell und ſtark vermehrt, ſo muß in einer

efährdeten Wohnung, wenn dieſe nicht vollſtändig verwanzen
oll, dem Jnſekt und ſeiner Brut mit einem durchgreifenden Mittel

entgegengetreten werden. Als totſicher wirkendes Vertilgungs-mittel iſt Kammerjäger Bergs Nicodal 1 und 2 an-

ev
r

uſprechen, das von allen Drogerien und Apotheken zu beziehen iſt.
as Mittel iſt leicht anwendbar, vollkommen unſchädlich und

giftfrei.

Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekannimachung koſtei pro Zerle
20 Pfg. Jm Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſell. gen.
gewerkſchaftlichen u. polit ſchen Organiſationen aus dem Verbreitungs
bezirk angekündigt werden.

n r e
Frauenverſammlung, Donnerstag, den 2. AprilMerſeburg. im Hohen, ollern“, Be cht über die Unterbejirks-

konſeren, Genoſſin Fiedler. Zahlreiches Erſcheinen aller
Genoſſinnen erwünſcht.

Der Vorſtand.

Wir bitten
unſere Leſer und Leſerinnen, ſich bei Einkäufen auf die An
zeigen in der Voelkokinme zu berufen,

T



Pfeiffer Haase,
Wein-tuben. Gr. Urichstraße 39.

I. udwig-Wuchererstr. 76,
Ecke Lessingstr.

H. Sitreicher. Haſſie a. S.3 Känioe, Kleine Man straße T.

Kornrert- und Rünstlerhaus
Auftreten erster Krafte. Anfano 7 Uhr.

Halle SC Pestaurants, Kaffecs, Vergoügungen ib solle Kleinkunst-
Bühne

Alte Promenade l. Tol, 6492
Dir. Erlch Diester.

Jeden ſ. und 15. neue Kunstkräfte.

Herbert Winkler Machf. on Meru
e c und Tabak- mport

Leonhardt Sohlesinger
Eisehnwaren, Haus und Küchengeräte

Grosse Ulrichstrasse 1315.

fledermaus-Weinstubden

Täglich Rünstler-Tvonzert
Tolelon 4315

und Bar.
Gr. Ulrichstr. 44

Renno Krüger.
bVafs Roſane

Täglich

Nomenagenkaffeehauearn enaterte Turm.

Täglich Konzert
Prinzess- Theater

Sohmesrstr. 5 Jalofon 2063
Uber Buhlmann.

Kawmerliehlspfele
2Se 5D i S rasse

Stets die neuesten grössten Schlager
Konkurre nzios.

r ünstler-Kk onZert.

Fernruf 2752

Billigste Eintrittsprelse.

N. p doder 88- Theater kri hin. et n r

Täglich z Täuäglichi Kobaoreti-Vqoriete T
Vorträve erster Kinstler v. Bühne Kabdoerett u. Variete

I Sonntags 4 Uhr und Abend- 7 Vhr Vorstehung.
Both's bunte Bühne

lägergasse Ecke Gr. Ulrichstr.Direktion Rien. Beth Fernruf 1066.

Erstklassiges Kabarett am Platze
1. und 1l6. Programmwechsel.

Teichers Mödoſgosehft,

Alleiniger VertreterTheodor Domann, des Int. Möbel-T.-V.
für Halle und Umgegend. Ludwig-Wucherer-Sfr 30.
Fernruf 6256 Möbeltransport Verpackung
Lagerung.

Schuhmacher Rohstoff- Genossen-
sohaft e G. m. b. Hl., Leder und Bedarfsartikel,

J Salzgrafenstr. 1, am Hallmarkt.

Große Stein-
straße 32. I.

Fernsprecher 3878. Einzelne Möbel und ganze
Wohnungs Einrichtungen auch gebrauchte

AIb. Fritscho,
Taubenstrasse 25. Teſephon 6839 und 4458.
en gros Lederhandlung es detail

Massstepperei.
Ständig grosses Loger aller Ledersorten für Schuh-
mecher., Sattler. Pantinen- und Pantolfelmacher,technische Leder, Treibriemen. Möbelleder, Täsch-
nerleder etc.

Gr. Vlrichstraese 58

fein r
M. fueh rernrut 121.

Moritz Kade Nachfolger

Gross Destillation und Weinhandtung
Charlottenstrasse l11.

Gegründet 1641.

Max 9ft Steinweg 26.

Drogen, Farben, Parflmerien,

Gebr. H. H. Loesch
Gr. Ulrichstrasse 36. Steinweg 30. Fernruf 1913.äusserst billig. Wollwaren Trikotegen Herrenartikel.

Tabak- Fabrikate.

Ganze Wohnungseinrichtungen
sowie einzelne Möbel in grosser Auswahl.

Auf Wunsch bequeme Teſl zahlung
Rre ſt auch nach auswärts.

J. Pollack, on en. 3.
Frieden Sehſrioſn
Möbelhaus Kleine Ulrichstrasse 34.
ſ. Bergmann, WehenMöbelhaus,
Fleſscherstr 30/31 Telephon 2382. Gegr. 1873.

„FReformbad“, Kl. Klausstr. 4,

m

Kaufe bei Alex Michel. Licht- u. Wasserbehendlung. med. Böder, Massage.
Fahrrad Krauso,
Fahrräder u. Er. Eigene Reporaturwerkstaft.
Nur Kl. Ulrichstr. 180, am Astoria. Telephon 3242.

esfaurant „Dachrinne“
Mittelstrasse 18. Paulchen Jahr.

cmGelegenneits-Kauthaus

Schmeerstrasse
Spezialitäat: Rosenwäsche

r Eigene Ankertigung. 7225

ö, nur 1 Treppe

Sysſem Konkurrenzlos, ja e in.

Leiorigerstraße l.
Herren Rnaben- und Arvelt erbekleldung.

f, Wisse!, Haue a. S. Markt 11.
En gros. Spezialgeschäft für

Tuche und Schneiderartikel.
En detail

Boenning, Steinweg 18.

Woll-, Weiss- und Rurz waren. Trſkotagen,Rieiderröcke. Biusen. Rlelderstoffe.

S Bekleiduns, Schuhe, Putz usw.

r ----J—10uJ -ä—Fescha: tliiche Rundschau und Zeitungs Dauer Fahrplan
der Vor Kksstimme.

9

(Musterschutz)

berg F u. rurfick.
Kyſghns o Halle-Cotthus; Witten

W
Halle ab 750 248257 642 1182
Delitzsch 8 31 348 722 1224Eilenburg 92 340 431 811 1222
Torgau 1004 406 z 824 131Falrenberg 122 1048 4 5 611 93
Cottbus an 610 1215 548 881 1128

Co tbus ab 62 r 32 113
Falkenverg 8'8 1 121 644 212
Torgau Zu 852 1125 1242 644 24
Elendvurg 441 945 722Heſitzsch 522 102 220 gen
Halie an 650 1108 1245 307 92e

Abfahrt der Züge Wittenberg-Falbenberg-Elsterwerda und zurück.

W. bedeutet: Verkehrt nur Werkta s.

J e w. wWittenberg ab 9725 425 722) gie Naundorf (Elster) ab 638 916 451 02
W. W. o Elsterwerda J ſo 956 528 11 22raikenberg 715 1044 621 922 3 Falkenberg 823 1038 612 1204Eisterwerda 811 1129 300 612 102. Wittenberg v 5 910 728

I Naundorf (Elster) an 839 1290 401 742 1oee

Abfahrt der Züee Halle Nordhausen und zurück.

M J l616 736 10 s 12 208 580 h u a Halle a u 27 W 150 120 ger 02e
542 702 122 151 S W 1122 Teu schenthal 42 6i7 92 232 230 452 G 1022
522 643 948 1241 137 152 1128 Oberröblingen 522633 716 911 225 248 5 2 7u 104
428 W 922 1 113 202 454 10 Eäisleben 542 73 1 316 112422 e 20 (404 988 Sangerhausen 6285 831 1046 23 3 824 1122

l i
Die fett gedtuckten Ziffern bedeuten Schnell-, alle

Adler-fahrräcer

Bäronfänger 00.,
Gr. Ulrichstraße 12.

Geisſstrasse 65.Xaver Herz Ecke Neumarktstresse,
Regensohirme, Spazfierstöcke,
Tabakplelfen nud Lederwaren.

Max Rädſer, nen. 2
Farben. Lacke tür den Haushalt. Emame- Lack
fur Küchenmöbel. Fussbodenlackfarbe, über

Nacht trocknend riedens-Qualitst).
Herm. Sohwidt, Geiststrasse 23.

Leder-Wusschnitt und Schuh- Bed. Artſkel.
Buchmann K. 00., G. m. b. H.
Dessauerstraße S53. Fernruf 1471 u. 4637.

Kohlen Holz Baumaterfalien.
h Dessauerstroße S.Haring Strache, Teſenon eins

AMutz- u. Grubenhölzer Tischler- u. Glaservolz.

M Purgeratr. 55 Logerpiue Kohlen Koks Brennholz
Wilhelm Sohubort's Stemvelfabrik

Schilder Gravierungen Abzeichen
Leinrigerstraße 58 Fernsor 4933.

Procppera e c Fernspr a

c

Leipziger Tabakhaus

en detail
Mauerstr, (Eeke Steinweg)

Fernruf 4721
Billigs'e Berugsquelle für Wiederverkäufer.

Spezielität: Rauchtabak.
in der Hauptzentrale Leipzig mit eines der grössten

Tabaklager Deutschlands.

May Turner, Geiatstr. 55, Obere einziger
strosse 66. Gegr. 1867. Nur

Oualität Solinger Stahlwaren. Schleikerei.
Kevoroaturen.

Emil Herz. reren 45.
Schirme. “*täke. Pfeſfen und Leferwaren.
Herm. Mullor
I. und ältestes Speziol-Stahlwerenheus, Gr. Stein-
strasse 1--2. Leivzigerstr. 20. Schmoerstr. 7 8.

färberef Galgenbero
Dampfwäscherei. Chemische Reinigung.

Fernruf 6595.
Aelteste und grösste Wäschereſ am Platze.

KRicoeoe Läden

Ludwio-Wuche- Lendwehrstr. e Markt 18
rerstrasse T. Niemeyerstr., Steinweg 25.

Gr. Steinstr. 55. Geſsitatrosse 35. Köniostr. 25.
Gr. UWirlchstr. 25

p. Wolff Telephon 4315, anderen lersonenzöge. Letztere halten auf allen Zwischenstationen.
5 Steinweg 20 a.

Manufaktur- Weilss- und Woll waren.
ßustav ReinsechHegren-Roniehtion, 50 c i S 7h e r n Militär-5 K. Biletzky 9, Liebermann OSen aus Militär-Drell 25

4 Günstiges Angebot in Geiststrasse 42. Arbeitshemden gestreiftt 37
Leinen und Baum- Herren Artikel. Hand-

woll waren. r h Ding Steinweg Fse gros. i detail. u Wenn p Paul klehter Telefon 2079

r wer olonialware Spirituos Weis 3. Fte. Wasehmiftel- T7abex ung Zigarren 5 5
u Zemal Hermann Hartiek, er cZurz- Weise J Woſhworen Seiſe, Käamme, flaerschm. r s 1 Strasse 38

et e e e r weine.h Hauncdachuve. Herrenariis. Hursten und Seilerwaren aumgäfte n. gnſter
9. Jarthe! Albert hunremann än. Droverie

h Feine Herrenartikel. Leipzigerstr. J Lessinrstr. 26. Telefon 6339.wegen 3 ſt wasche- Ot o Thörmor
Phil, ög, und e Weine e h v uten 5142 n r j S at7hl un Ka Sehnelfer,!eipziger Hut-Preb- Anstalt

Pau Jlaus, Schmeerstrasse 22.

Fffanz Sohmiof,
4 Sperzial- Dam en-Putz. Geiststrasse 15 (Adler-

Apothoke). Teleſon 4568

iüte. und Mützen in gro
D DTDT

Herrer
e 53r DZJ

Untere 2 Gr.

Sohunaus Roland
Steinweg 19. Haus stabiler Schuh

Gehrücer Oehlsehläger,

Schuhwaerenheus, Leipzigerstrasse 16.

Steinstrasso 13.

waren.

Sohuhhaus Dietze

Arassdureet uſdorat, Leipzigerstrasse 15

zser Ausw. ehl.

Schunhaus Günther

Grosse Ulrichstrasse 5) Telephon 5571.

I Sptengeſ in

Heinz 6ronenbere,

Paul Sehſiagk Nachf., Geistetr. 13.

Delikatessen und Weinsfube
Leipzivoeretrasse 2 Telefon 6414.

inhober Otto Stawenow.
Rind- u. Schweineschlöchterei. Wurstfabrik.
Sperialität: Ausschnitt einer Fleischwaren.

Hallesehe Rot vnd Lehberwurst. Telenhon 1021.
Hambur rer Zſrarren- Hörso,

Brandsiasiter Lanvemark.
Hauptoeschäft- Leinrigerstr., Neue Prowenade 16

Zweiggeschäft- Delitzscherstr. 3 Preußenhofd).
Fernsvr. 207-4001. Beste Bei i guelſe f. Wiederverk.
„Brasella“, Zigaretienfabrik.

Gerüneratt aße Telerhon 3227

Billigste Bezuvsouoehle für Wiederv erkäufer.
r rer

T abaktabrik atte
Gr. Mrict r 27este Be

Grosshandlung,.
Fernsprecher 4624.

für W jederverkbsäufer.Max Fohwiſt., en
Grosses Le ger in zöwarren, Ziwaretted

vncei T abak en.

Lehens- U
S Genussmittel, Zigarren, Tabakx usw.

2
J. Wagen neeh

ere Leipaigerstrasse 61-62.7 m e Nonfitüren u. Schokoladeo

'Ald. Gemzsch 6, w. d. H.

Fr. b ufzema n ar Pannenberg

Gr. Steinstrasse 32
dito Herſens, neb. d. Viktoria-Apotheke

Gr. Ausw. in Zgarren. Zigaretten u. Tahaken
Iel 5150.

Zigarren nud Tabak- Handlung
Berliner Strasse a.

Fcke Alte Prowenade
Zzigarren-Spezial-Geschäft

e. Tel 2339.Hepnicke, geren Tär35. Bilig

Bearlinerstrasse 32. uegenüber der Turnholle.

Zigarren-Versand-
haus

Emil friedrieh, en gros en detail

Telefon 2721.

Max Sohuig, e e
Friedricheniagtz 4. Ecke Albrechtstrasse.

Friescystreasse 22.

Tadakhörse Kurt Hafermalz,

Zigarren Zigareiten und Tabeke. Preiswert und
gut. Konlschütterstrasse 9.
Paul Sehmict,

Geists trasse 22

5-r mNiearn en- u. Zigareſten-
Imvorthaus

I lefon 4819. Triftstrasse 5.

Müller's Wasch- und Plättang'glt
Bes. Rich. Diedrich. Fleifscherstr. Ecke Ge'stkstr.

Sveriglität Herrenstärskews ch e.
ſſaſſosehe Beerdſoungs Anstalt

„Frieden“, Hermann Gericke.

Fieischersfrasse 0 f. Telenbon Vr. 2557.
Beerdicunos-Ansfalf wmuv 1mze.

KRrukenbervstrasse 7 Gegeniber den Klinſken.
Telenhon 5029 Ficgenes Geschirr.

Purt Forbers

Gas- un Wasseranlaven.
BRarfüegerstrasse 17 Teſenbon 5390.

Ragt eleſßtr. Ruſogen. Ankerreperaturen.
Beleuchtungskörper.

R. Voss, Leſpzi ger Strasse l.

I Gimpo, Posfstraße 6.
Cigarren Cigoeretten.

Billigste Bezugsquelie für Wiederverkäufer.

Eigene Fabriktion

Gefsfsfrasse 28.

E Verlohunvsringe W

Robert Fehſrwer Fort Brün
Leinzigerstroße 72. Zigarren, Zigarett. Tabake

2cherolad. n. 7uckerwor. Stern roße 5.

R. A. Ofto Herrmann, Mag urger-
Grosshandlung in Menufekfur weren.

Albert Mennicke, SUhbren- n. Gr ldworevhaus
Steinstrasse 62

6. Cohnabeſ, a Tadakhaus
Fluss- u. Seefischhand-

Telephon 2728 Albrecht.r Geiststraße 15
Vorteilhaft. Bezugsquelle all. Uhren- u. Gold waren.

Eivene Uhren- und Goldschm'iedewerkstätten.

Nur Bernburoerstr. II.
Aſfr. Mörnherges f. Gruoe

G. Vester à bar Saatz
Bahnspedition u. Möbel iinnmnnnmumnnnm

t Schokolade Zuckerwaren.
i Filialen in allen Stadſtteüen.ſein. boler, e e
4 Versandhaus für gute und büllge
11 Lebensmittel.

Moritz Rosewit,
Steinweg 7.

obst und Südfrüchte. Morktvletz 15. tren-nort. Telefon l Drogev. Partüömerlen,einegerarete 9 Zierr. Porttert. Remene Hfgünsſoff nan

Herren Artikel er. Walter Kbhre Ludw. Wuchererst Steinweg 8. Zuckerweren.

Kurz-. Weiss- U. ee Aug, laue E. Mehſer Nacht.
i dWoliwaren. wer 2.

Kampi
nehmer
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